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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. — Peſtellungen werden in der Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen. 
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in Hamburg: Haſenſtein & Vogler; in gebe 155 6 . { Hartmann 8 B . 


L. Daube und die Jager ſche Buchhandl.; in Hannover: Carl Schüßler; in Elbing: Neumann⸗ uchhandl. 


chenbehörde herrührten. Preußen hat noch gemein- 
ſame Angelegenheiten von Staat und Kirche zu er⸗ 
ledigen und wird ſie, ſo Gott will, auch er⸗ 
ledigen, braucht alſo noch ein Cultusminiſterium, 
dazu aber auch unparteiiſche Räthe. Das 
Alpha zu dem von Mallinckrodt und dem Vor⸗ 
redner gewünſchten Uebergang der Cultusangele⸗ 
genheiten auf das Juſtizminiſterium möge man in 
dem Umſtande erblicken, daß der König eben mich, 
einen Juriſten, an die Spitze des Cultusmini⸗ 
ſteriums geſtellt hat. (Beifall.) Ich bin dankbar für 
das Mahnwort, das mir der Abg. Reichenſperger 
zugerufen, daß ich nie vergeſſen ſolle, daß ich Juriſt 
ſei. Unberechtigten Beſtrebungen gegenüber werde 
ich allerdings ſtets Juriſt ſein (Beifall), nach Rechts 
und nach Links unparteiiſch. Man hat mich noch vor 
meiner Ernennung ultramontanerſeits zu verdäch⸗ 
tigen geſucht, als ob ich die katholiſche Kirche an⸗ 
feinden würde, man hat geſchrieben, ich ſei ebenſo 
ſchlimm als Herr v. Lutz in München, nur daß ich 
es geſchickter anzufangen wiſſe. Ich werde mich durch 
ſolche Ausſtreuungen nicht beirren laſſen; ich werde 
den Rath meiner katholiſchen Räthe, wie der evan⸗ 
geliſchen hören, und ſtreng an der Parität feſthalten. 
(Beifall.) — Abg. Wind horſt (Meppen): Im katho⸗ 
liſchen Oeſterreich ſind die Evangeliſchen frei, wäh⸗ 
rend hier die Katholiken unterdrückt werden. Luft 
und Waſſer geſtattet man ihnen allerdings, aber von 
allen höheren Stellen find fie ausgeſchloſſen. (Nein!) 
Ihr Nein beweiſt nichts. Wir kommen nicht in die 
Miniſterien, nicht in die Regierungen, nicht in die 
höheren Gerichte, nicht auf die Lehrſtable der Uni⸗ 
vrfitäten. (Fürſt Bismarck tritt ein.) Wehren⸗ 
pfennig verweiſt auf die Statiſtik der Anmeldung, 
aber zu Miniſterſtellen und Stellen von vortragen⸗ 
den Räthen meldet man ſich nicht. Wehrenpfennig 
hat nicht geſagt, worin die „alten guten preußiſchen 
Traditionen“ beſtehen, etwa in ſyſtematiſcher Ver⸗ 
leumdung und Zurückſetzung der Katholiken, wie ſie 
von der Regierungspreſſe, der „Nordd. Allgemeinen 
Zeitung und der ee Zeitung“ täglich ger 
übt wird? Ich wünſchte die Rückkehr zu den wirk⸗ 
lichen alten Traditionen, die jetzigen Maßregeln ſind 
ganz neue Traditionen. (Widerſpruch.) Ich könnte 
dies an den Verſprechungen beweiſen, die man ſeiner ei 
Zeit Schleſien gemacht hat. Die, die man Hanno⸗ 5 
ver nicht gehalten, werde ich an einer andern Stelle 
vorbringen. Wer den Streit angefangen, überlaſſe 2 
ich getroſt der geſchichtlichen Entſcheidung; aber man = 
findet es überraſchend, wenn ſich die Katholiken gegen 5 
Angriffe vertheidigen, wenn ſie noch nicht todt ſind; 2 
im. H., todt find wir noch nicht. Die Behauptungen 
des Vorredners über die ſchädliche Wirkſamkeit der 
Räthe der katholiſchen Abtheilung weiſe ich, ſo lange 
ſie nicht bewieſen wird, als unwahr zurück. Bei 
einem evangeliſchen Miniſter mit 13 evangeliſchen 
Räthen gegen einen katholiſchen — der andere iſt 
thatſächlich hinausgemaßregelt — iſt Parität un⸗ 
möglich. Weun der Miniſter ſeine Berufung als 
ein Zeichen auslegt für die beim Könige vorhandene 
Neigung, die an dem Juſtizmini⸗ 
ſterium zu überweiſen — (der Cultusminiſter wider⸗ 
ſpricht) ſo würde dies die Sache nicht ändern; der 
Juſtizminiſter if auch ein Verwaltungsbeamter; nur 
ein Gerichtshof könnte dieſe Angelegenheit richtig 
entſcheiden. Ich hoffe, daß der Cultusminifter nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen den Intereſſen der Ka⸗ 
tholiken gerecht werden will, aber ich bedaure es, 
daß er durch die Schuld ſeines Vorgängers des Mit⸗ 
zels, ſich über die Intereſſen der Katholiken aufzu⸗ 
klären, beraubt iſt. — Fürſt Bismarck: Ich hatte 
zehofft, mich lediglich auf die Rolle eines Zuhörers 
bei den heutigen Verhandlungen beſchränken zu können, 
die Discuſſion iſt jedoch ſo weit auf das politiſche 
Gebiet ausgeſchweift, daß ich es mir nicht verſagen 
kann, die Stellung der Staatsregierung in Bezug 
auf die angeregten Fragen mit einigen Worten klar⸗ 
zuſtellen. Wenn der Vorredner mit warmen Wor⸗ 
ten dem Wunſche Ausdruck gab, den früher nicht 
geſtörten kirchlichen Frieden wiederherzuſtellen, 
ſo appellire ich an ſein eigenes, ungetrüb⸗ E 
tes Urtheil, ob ſeine Worte dieſem Zwecke 
zu entſprechen geeignet waren. Jedenfalls 
entbehrten dieſelben der chriſtlichen Milde 


gen Demuth in Bezug auf die eigene Sache. Ihr 
Nein — ſagte er — ifi teh Beweis, und ic ee 
führte er fein Ja als einen folchen für hatſachen 


aus etwas Schlimmerem. Wenn die Behörde das 
Recht haben ſoll, nicht nur das eine Blatt, in dem 
das Preßvergehen begangen iſt, mit Beſchlag zu be⸗ 
legen, ſondern gleich die ganze Nummer, ſo iſt gar 
nicht abzuſehen, weshalb ſie nicht auch gleich den 
ganzen Jahrgang confisciren darf. (Sehr richtig.) 
Wenn nun das Polizeipräſidium ſich damit entſchul⸗ 
digt, es habe einen Zuſammenhang zwiſchen den bei 
den Inſeraten gemuthmaßt, ſo war auch das kein 
Grund, das erlaubte Inſerat mit Beſchlag zu belegen. 
Denn ſonſt könnte mir die Polizei auch mein Porte⸗ 
monnaie confisciren, wenn ich es Abends beim Nach⸗ 
hauſegehen aus der Taſche nehme, weil ſie muthmaßt, 
daß ich den Nachtwächter beſtechen will. (Andauernde 
Heiterkeit.) Wenn der Interpellant von der gemäßig⸗ 
ten Haltung der betroffenen Blätter ſprach, ſo habe 
ich das bedauert. (Sehr wahr.) Es handelt ſich hier 
um das Recht, das für alle gleich ſein ſoll. Auch die 
verletzten Intereſſen der Verleger ſtehen mir erſt in 
zweiter Reihe, in erſter handelt es ſich um den öffent⸗ 
lichen Rechtszuſtand. Wenn ich eine Zeitung halte, 
will ich fie des Morgens beim Frühſtück haben; fo 
gut wie die Zeitung kann mir ſa am Ende der Polizei⸗ 
präſident, auch mein Frühſtück confisciren. (Große 
Heiterkeit.) Jedenfalls aber ſollte uns dieſer Fall 
ein Anlaß ſein, dem Confiscationsverfahren endlich 
ein Ziel zu ſetzen. (Beifall.) — Damit iſt die Inter⸗ 
pellation erledigt. 

Etat des Cultusminiſteriums. Cultus⸗ 
miniſter Dr. Falk erklärt im Namen der Staats⸗ 
regierung, daß aus feinem Reſſort weitere Vorlagen 
nicht werden gemacht werden. Die in der Thronrede 
ungekündigten haben freilich bereits eine wei e und 
formulirte Entwickelung gefunden dergeſtalt, daß die 
Vorlagen für den Landtag völlig vorbereitet waren. 
Nicht blos äußere, ſondern auch innere Gründe 
über haben es ihm (dem Miniſter) unmöglich ge 
macht, dieſe Vorlagen zu vertreten. Was die bereits 
zemachten Borlagen betrifft, fo iſt auf die Rücknahme 
einer Vorlege nicht zu rechnen, das iſt das Schul: 
auff ichtsgeſ etz. (Beifall.) In Betreff der anderen 
Vorlagen iſt der Miniſter in di ſem Augenblick noch 
verhindert, eine beſtimmte Erklärung abzugeben. — 
Abg. . (Coblenz) hofft, daß der 
neue Miniſter das Recht, deſſen Studium er ſich 
jewibmet, ſchützen werde, auch das hiſtoriſche und 
irkundlich verbürgte Recht. Redner be auert, daß 
die kaͤtholiſche Abtheilung im Cultusminiſterirm ber 
ſeitigt ſei; er fürchtet nach der letzten Aeußerung des 
Minifters, daß ein lebhafter Kampf bevorſtehe. Wir 
(das ultramontanen Centrum) werden ihm nur im In⸗ 
tereſſe der von uns für wahr gehaltenen Prinzipien, 
ohne jede Selbſtſucht und in loyaler Weiſe für ren 
und hoffen daſſelbe von unſern Gegnern erwarten zu 
* Titel 

„Zu Titel 1 der Ausgaben (Beſoldunge 
Miniſteriums) ergreift das Wo el Ma iin 
eodt, um die Aufhebung der katholiſchen Abtheilung 
im Cultusminiſterium zu rügen. Wo Staat und 
Kirche getrennt find, gehören die Streitfragen zwi⸗ 
ſchen beiden zum Reſſort des Juſtizminiſters und iſt 
ein Cultusminiſter ein Unding. Wir haben aber im 
Cultusminiſterium eine confeſſionell einſeitig zuſam⸗ 
nengeſetzte Behörde, die ſtatt paritätiſch zu fein, der 
inderen Confeſſion feindſelig gegenübertritt. Ueberall 
herrſcht Ungleichheit in der Behandlung der Con⸗ 
feſſionen. (Widerſpruch.) Suchen Sie doch einen 
zatholiſchen Miniſter oder katholiſche Unterſtaats⸗ 
ſecretäre! Einen vortragenden Rath können Sie mit 
der Laterne finden. An den Univerſitäten, an den 
Gymnaſien iſt es ebenſo. In dieſer Wüſte impari⸗ 
zätiſcher Behandlung war die katholiſche Abtheilung 
eine Oaſe; man ſah wenigſtens guten Wlllen; die 
Maßregel der Aufhebung hat den Wüſtenſand auch 
über dieſe Oaſe geſtreut. Wir haben einen Rück⸗ 
ſchritt von dreißig Jahren gemacht. — Abg. Weh⸗ 
cenpfennig: And) ich werde den Tag mit Freu⸗ 
den begrüßen, an welchem das Cultusminiſterium 
zufhört, an welchem der Cultusminiſter vou der Laſt 
befreit iſt, gleichzeitig die Intereſſen der evangeliſchen 
und der katholiſchen Kirche zu wahren. Die Stati⸗ 


wies, wenigſtens nichts mehr gegen den klaren 
Wortlaut des Geſetzes Beſchlagnahmen vorzu⸗ 
nehmen. In neueſter Zeit werden wieder die viel⸗ 
fachſten eb er gegen das Polizeipräſidium laut. 
Das Preßgeſetz verpflichtet nicht, ſondern es be⸗ 
rechtigt nur die Polizeibehörde zur Konftscation 
und jede Beſchlagnahme darf ſich nur auf das cor ⸗ 
pus delieti, nur auf das Blatt der Zeitung, in dem 
das Preß vergehen begangen iſt, erſtrecken; fo lautet 
eine Entſcheidung des Obertribunals, welche von dem 
Polizeipräſidium auf's gröblichſte verlegt iſt. Man 
darf mit aller Zuverſicht eine Correctur dieſer Be⸗ 
hörde Seitens des Miniſters des Innern erwarten. 
Vor einem Jahre wurde die „Voſſiſche Zeitung“ am 
letzten Sonntage vor Weihnachten mit elf großen 
Inſeratenbeilagen confiszirt, an einem Tage alfo, wo 
nicht nur der Verleger, ſondern auch die inſerirende 
Geſchäftswelt von einem ſolchen Schlage auf's här⸗ 
teſte getroffen wurde. Der Redacteur des Blattes 
eilte zum Polizeipräſidenten v. Wurmb; er bat we⸗ 
nigſtens um Freigabe der! Beilagen, indem er den 
Nachweis führte, daß es ſich dabei um einen Verluſt 
von mehreren Tauſend Thalern handelte. Darauf 
antwortete Herr v. Wurmb: So ſoll es gerade fein, 
was machen Sie Sich aus einer Strafe von 50 oder 
100 RG, welche Ihnen das Gericht zudictirt? (Hört! 
Hört! links.) Zugleich ſprach Herr v. Wurmb ſeine 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
* 2 2½ Uhr Nachmie 8 9 
London, 31. Januar. 1 otſchafter 

Odo Ruſſell reift heute nach Berlin ab. 
Berſailles, 30. Januar. Die Nationalver⸗ 

ſammlung genehmigte das Geſetz über die Han⸗ 

delsmarine mit 422 gegen 239 Stimmen. Morgen 
beginnt die Debatte über die Aufkündigung der 
af rede ke 

Newyork, 30. Januar. Ein ſpaniſches Kano- 
nenboot kaperte ein engliſches Fahrzeug nebſt deſſen 

Bemannung, welches Kriegscontrebande für die 

eubanifhen Inſurgenten aus lud. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
London, 30. Jan. In einem geſtern in Bir⸗ 

mingham abgehaltenen Meeting wurde eine Zuſchrift 
Bright's verleſen, in welcher er ſeinen Wählern für 

die ihm während der letzten zwei Jahre bewieſene Nach⸗ 

ſicht dankt und ſein Bedauern ausdrückt, den öffent⸗ 
lichen Meetings und der Parlamentsſitzung noch 
nicht beiwohnen zu können. Er rechne indeß auf 

die Möglichkeit ſeiner Betheiligung an der folgenden 
Parlamentsſitzung. Von dem Meeting wurde dent 
nächſt noch eine Reſolution angenommen, durch welche 

j — — 10 energiſcher re: für die 
allotbill aufgefordert werden ſoll. — Bei dem in Unzufriedenheit mit der damaligen politi chen Hal⸗ 
Genf tagenden Schiedsgericht, betreffend die Ala⸗ seh er „Voſſiſchen Zeitung“ en 1 ich 15 
bamafrage, legte Alexander Cockburn, der Vertreter beiſtimme: er erklärte aber zugleich rund heraus, daß 
Englands, eine umfangreiche Darſtellung der ſtreiti⸗ wenn das Blatt fo fortfahre, wie bisher, zu ſchrei⸗ 

en Frage vor. Das Weſentliche dieſer Darſtellung ben, ſo würde er es unnachſichtlich Tag für Tag 14 

; — Nachweis, daß England nur für den Tage lang mit ſämmtlichen Beilagen confisciren 

dir de: Alabama“ verurſachten Schaden laſſen. (Senfation. Abg. v. Denzin: Sehr richtig! 
verantwortlich 4; England habe die Neutralität ger | Yon der Linken: Pfui!) Als Grund für die neulichen 

F alen Termine d Sh er 85 Confiscationen wird nun an eführt, daß der Mi⸗ 
* gewa r eg | hifter des Innern in einem Reſcript d izeiprä⸗ 
führende anerkannt. — Aus Calcutta wird gemel- 15 angewieſen habe, 155 ne la 
det, daß Bourchier den Aufftändifchen ſehr beträcht⸗] Inſerate der „Deutſchen Hypothekenbank in Meinin- 
liche Verluste beibrachte. Auf engliſcher Seite gab] zen“ zu haben, angeblich weil ihm, der doch von 
es 4 Todte, mehrere Verwundete; Bourchier felbft | Natur nicht ängſtlich iſt, die Interpellation des Dr. 
wurde an Kopf und Arm leicht verwundet. Löwe einen großen Schrecken eingeflößt hatte. (Hei⸗ 
In einem vom Grafen von erkeit. Graf Eulenburg ſchüttelt lächelnd den Kopf.) 
Ich Cane nun aber, daß die Ueberwachung etwai⸗ 
ger Contraventionen gegen das Reichsgeſetz über die 
Prämien⸗Anleihen nicht den Polizeibehörden, ſondern 
den Staatsanwalten überlaſſen werden muß. Wenn 
ſich bei der Berliner Polizeibehörde fo wenig Vr⸗ 
ſtand in dieſer Beziehung findet, was ſoll man dann 
von der Polizei kleinerer Städte erwarten? Das 
echt der Beschlagnahme iſt die verwerfliche Waffe 
einer b 25 Reactionsepoche; ich hoffe, der Mi⸗ 
ifter wird eranlaſſung nehmen, den Gebrauch die⸗ 
ſer Waffe Seitens der ihm untergebenen Behörden 
asglichſt einzuſchränken, damit Sicherheit und 
Eigenthum der Staatsbürger nicht leide un⸗ 
ter dem Verfahren gerade der Behörden, die 
zu ihrem Schutze niedergeſetzt ſind. (Beifall.) — 
— Der Miniſter des Innern: Der Handelsmi⸗ 
niſter hatte — ob aus Furcht vor der Löwe'ſchen 
Interpellation, weiß ich nicht — (Heiterkeit) das 
Polizei⸗Präſidium auf den Proſpect der deutſchen 
Hypothekenbank in Meiningen aufmerkſam gemacht, 
der ſich auf die Prämienpfandbriefe bezog und es 
‚aufgefordert, das Erforderliche zu veranlaſſen, in 
Folge deſſen die Zeitungen, welche den Proſpect eut⸗ 
hielten, nachträglich dem Staatsanwalt angezeigt 
ſind. Faſt gleichzeitig erſchien das Inſerat bezüglich 
der Ausgabe von Actien derſelben Bank, und dem 
Polizei⸗Präſidium ſchien zwiſchen beiden Annoncen 
ein innerer Zuſammenhang zu beſtehen. (Ruf links: 
Au!) Die Staatsanwaltſchaft wies die Erhebung 
einer Anklage nicht ſofort ab; die Sache muß alſo 
zoch mindeſtens zweifelhaft ſein. (Gelächter.) Die 
Rathskammer des Stadtgerichts hat nun entſchieden, 
daß ein ſolcher Zuſammenhang nicht beſtehe oder 
doch wenigſtens nicht nachgewieſen ſei. Ich ſtimme 
ganz mit dieſem Beſchluß überein, aber ich beſtreite, 
daß ſich das Polizeipräſidium irgend welche eine 
Rechtswidrigkeit oder auch nur Frivolität hat zu 
Schulden kommen laſſen. Die Beſchlagnahme ift] un ; l 
nicht ungeſetzlich, auch nicht, wenn fie ſich auf ſämmt⸗ jtit des Vorredners iſt falſch; die e muß ſo ge⸗ 
iche Beilagen erſtreckt. Das Obertriaunal hat auch] ſtellt werden: wie viele Kandidaten katholiſcher Con⸗ 
nicht erkannt, daß die Beſchlagnahme, ſondernf feſſion haben ſich zu den betreffenden Aemtern gemeldet, 
daß die Vernichtung von Zeitungsexemplaren in] und wie viele davon find zugelaſſen worden. Erſt das 
Folge einer gerichtlichen Verurtheilung ſich nur auf] wäre ehrliche Statiſtik. Die Ultramontanen liegen 
das Blatt erſtrecken dürfe, in dem die incriminirtef nicht allein in Preußen, ſondern in allen Staaten im 
Stelle enthalten iſt. Es iſt alſo ſehr wohl zuläſſig, Kampfe mit der Staatsgewalt. Als man 1841 die 
i zatholiſche Abtheilung gründete, hatte man eben die 

heutigen Erfahrungen noch nicht gemacht; die Auf⸗ 
löſung der Abtheilung ift ein Rückſchritt, aber ein 
Rllckſchritt in die gute alte preußiſche Tradition. 
(Beifall.) — Der Cultusminiſter: Ich will den 
Streit auf feinen urſprünglichen Ausgangspunkt zu⸗ 
rückführen; nicht um Parität und Imparität handelt 
es ſich, ſondern um die Poſttion der Beſoldungen im 
Miniſterium. Ich bin nicht „evangeliſcher Cultus⸗ 
miniſter“, ſondern habe als Cultusminiſter auch die 
Intereſſen des katholiſchen Cultus zu wahren. Die 
aufgelöſte katholiſche Abtheilung hat allerdings einen 
großen Einfluß geübt; es iſt dies auch gar nicht an⸗ 
ders möglich, wenn ein vielbeſchäftigter Miniſter 
über Dinge, die er außer Stande iſt, zu prüfen, von 
drei beſtimmten Männern berathen und beeinflußt] J 
wird. Ich bin erſt eine Woche im Cultus miniſte⸗ 
rium und war zehn Jahre im Juſtizminiſterium; 
habe aber viele Acten geſehen, die weder Mühler's, |f 
noch des verſtorbenen Unterſtaatsſecretär Lehnert's 
Unterſchrift, fondern die des Directors der katholiſchen] z 
Abtheilung getragen haben (Dirt Hört!), es beweiſt 


Wo werden Allianzen zu ſuchen ſein, außer in dem 
nationalen Prinzip und in der erblichen Monarchie? 
Wer wird unſeren Armeen eine feſt gegliederte Or⸗ 
ganiſation geben? Wer wird unſerer Diplomatie 
wieder Anſehen verſchaffen? Wer giebt Frankreich 
ſelbſt Achtung und feine Rangſtellung zurück? Ich 
din zu allen Opfern bereit, welche ſich mit meiner 
Ehre vertragen, zu allen Zugeſtändniſſen, welche nicht 
als Acte der Schwäche gelten könnten. Das Manifeſt 
ſchließt mit den Worten: Niemand, unter welchem 
Vorwande es auch ſei, wird es erlangen, daß ich zu⸗ 
Bee, legitimer König durch die Revolution zu 
en. 

Madrid, 30. Januar. Eine Depeſche des Gou⸗ 
verneurs von Barcelona berichtet von Unordnungen, 
die in Folge der Wiedereinführung des Octroi da⸗ 
ſelbſt vorgekommen find. Dieſelben waren jedoch 
unerheblich, die Anwendung von Gewaltmaßregeln 
war nicht erforderlich, die Gerichte find in Thätig⸗ 

keit, um die Urheber zu ermitteln. 
! Skutari, 30. Januar. Der Generalgouver⸗ 
neur der Pforte ift von ba zurückgekehrt. 


Die Differenzen mit Montenegro ſind ausgeglichen; 
die Pforte entſchädigt Montenegro für die Zurückgabe 
des Grenzortes Nomtſche. 


Abgeordnetenhaus. 

23. Sitzung am 30. Januar. 
Interpellation des Abg. Schröder wegen 
der bekannten Confiscation von 4 Berliner Zeitungen. 
(Der Wortlaut der Interpellation ift bereits in der 
Montag⸗Abendnummer d. Ztg. re c Abg. 
Schröder. Im Sachverhalt iſt inſofern eine Aen⸗ N 
derung eingetreten, als ſeit geſtern Mittag die con- det werden (Gelächter). Wenn der Interpellant den 
geirten Exemplare freigegeben und zurückgeliefert 
ud und damit thatſächlich conſtatirt iſt, daß die Weg⸗ 


* nahme ohne den geringften rechtmäßigen Grund ge⸗ 
ſchehen iſt. Es gab nun eine Zeit, wo dergleichen 
ar t Außerordentliches war; ich denke aber, wir alle 
find froh, daß dieſe Tage verfloſſen find. Wenn Sie 
* enn dan landete Inſerat leſen, werden Sie verſucht 
8 Sache holsdeipräſtdium einfach auszulachen. Aber 
rt ührt für eech ihre ſehr ernſthafte Seite, denn 
fie f Verm große Anzahl von Perſonen die] A 
1 chwerſten Bermögensverluſte mit ſich. In erſter 
Reihe für die Zeitungsverleger, denn ſie ſind nicht 


a ſämmtli 
chließlich erhalten ſie dann einen Haufen 


zu entbehren, für die mir die Mitglieder des Gens 
trums wenig Garantien zu bieten ſcheinen. Die 
Exiſtenz diefer confefflonelen Fraction auf polfti⸗ 


\ 


* 


r Ne n 


DDr en Fr en u el re 


ſchem Boden iſt an ſich eine der ungehene lichſten 


Erſcheinungen. Sie üben dadurch auf alle la⸗ 
tholiſchen Mitglieder einen Zwang aus, der Par⸗ 
tei beizutreten, wenn ſie ſich nicht Anfeindungen 
ausſetzen wollen und machen die Religion zu einem 
Gegenſtande der Tribünen⸗Discuſſion (Beifall.) 


Ich habe den Grundſatz, eder Confeſſion vollkommen 


I Bewegung zu geſtatten, ohne es deshalb 
r nothwendig zu halten, daß dieſelben ziffermäßig 


nach Maßgabe ihrer Stärke in der Bevölkerung in 


allen Staatsämtern vertreten ſind. Ich kenne das 
Verhältniß gar nicht und will es auch gar nicht wif- 


en, das aber gebe ich Ihnen zu bedenken, daß den⸗ 
elben Anſpruch, wie die Katholiken, jede andere 
Religionsgemeinſchaft zu erheben berechtigt iſt, die 


Lutheraner wie die Reformirten und die Juden — 
und ich habe gefunden, daß gerade die letzteren ſich 
durch beſondere Intelligenz und Befähigung für 
ſtaatsmänniſche Wirkſamkeit auszeichnen. (Große 
Heiterkeit.) Als ich aus Frankreich zurückkehrte, um 
mich den inneren Aufgaben des Staates zuzuwenden, 
trat mir die neugebildete Fraction des Centrums in 
einer Weiſe gegenüber, daß ich darin nur die Mobil⸗ 
8 2 der Partei gegen den Staat erblicken konnte. 
(Beifall.) Ich wurde in dieſer Anſchauung nicht er⸗ 
ſchüttert, als ich ſah, daß an ihrer Spitze das ſtreit⸗ 
bare Mitglied ſtehe, deſſen Worte Sie ſo eben ver⸗ 
nommen, ein Mitglied, welches aus Gründen, die ich 
achte, ſich von vornherein dem preußiſchen Staats⸗ 
organismus wenig geneigt zeigte. Es war eine mei⸗ 
ner erſten Sorgen, wie ich mich, ohne die Verbindung 
mit der großen Majorität des deutſchen Volkes zu 
verlieren, in Fühlung erhalten könnte mit jener Par⸗ 
tei; dieſer Sorge wurde ich durch die Haltung jener 
mobilen Armee bald überhoben. Ich hatte gehofft, 
die Regierung würde eine Stütze finden an einer 
kirchlichen Partei, die dem Kaiſer gäbe, was des Kai⸗ 
ſers iſt, ſtatt deſſen mußte ich mit Betrühnniß hören, 
daß iu den Wahlreden und den Preßerzeugniſſen, die 
zum Zwecke der Wahlen verbreitet wurden, etwaige 
Irrthümer und Fehler der Regierung im grellſten Lichte 
dargeſtellt wurden, während das Gute mit keiner 
Sylbe Erwähnung fand. Obwohl Zeugniſſe Sr. 
ie des Papſtes und der Biſchöfe es ausſpra⸗ 

en, daß die katholiſche Kirche Grund habe, mit den 
Einrichtungen des Staates und der ihr darin zuge⸗ 
wieſenen ehrenvollen Stellung zufrieden zu ſein, 
dauerte jene Agitation fort, ſo daß auch ich veran⸗ 
laßt wurde, einen Schritt zurück zu treten. Die Er⸗ 
nennung des neuen Cultusminiſters hat dem Vor⸗ 
redner Veranlaſſung gegeben, über eine Verletzung 
der Parität zu klagen. Ein ſolcher Vorwurf konnte 


zur Zeit des abfoluten Regiments vielleicht begrün⸗ 


det ſein, heute, wo wir eine Verfaſſung haben, iſt er 
ein Unding; wollen Sie die Wahl der Rathgeber der 
Krone von der Confeſſion abhängig machen, fo hört 
die Verantwortlichkeit derſelben auf. — Es wurde 
ferner über die u ala der katholiſchen Abthei⸗ 
lung im Cultusminiſterium geklagt. Dieſe Behörde 
5 mit der Zeit einen Charakter angenommen, daß 

e auf mich den Eindruck machte, als vertrete ſie 
nur die Rechte der Kirche gegen den Staat. Ich 
hatte deshalb ſchon früher dem Kaiſer vorgeſchlagen, 

tt derſelben lieber einen päpſtlichen Nuntius am 
hieſigen Hofe beglaubigen zu laſſen, dem gegenüber 
wir wenigſtens eine klare Stellung hätten und der 


uns ohne zwiſchenliegende Strahlenbrechung über 


die Bedürfniſſe und Forderungen der Kirche in 
Kenntniß ſetzte. Dennoch wagte ich nicht, dieſem 
Wunſche weitere Folge zu geben, weil ſich in der 
Oeffentlichkeit eine allgemeine Abneigung dagegen 
ausſprach. Vielleicht werden wir doch noch auf die⸗ 
ſen Ausweg zurück kommen, ſobald ſich die Zuſtände 
etwas friedlicher geſtaltet haben. Der Vorredner hat 
ſodann im Verlaufe ſeiner Rede über die Haltung 
der 1 reſſe Beſchwerde geführt und hat 
zu derſelben Blätter („Nordd. Allgem. Ztg.“ und 
„Prov.⸗Corr.“) gerechnet, die zwar Mittheilungen, 
welche ihr Seitens der Regierung gemacht werden, 
aufnehmen, die aber ſonſt vollkommen ſelbſtſtändig 
ſind. Für derartige Blätter, welche die Regierung 
zwar benutzt, weil die rein offizielle Preſſe nothwen⸗ 
dig ſtets die Langweiligkeit des „Staatsanzeigers“ 
ai BE muß, können wir trotzdem eine Verant⸗ 
wortlichkeit in keiner Weiſe übernehmen. Uebrigens 
verweiſe ich Sie auf Ihr eigenes Organ, die hier 
et „Germania“, deren Leſer ich zwar nicht 
ſelbſt bin, von der ich jedoch gehört habe, daß ſie 
mit der deutſchfeindlichen rheinbündleriſchen 
reſſe Bayerns für ſolidariſch erklärt. (Widerſpruch 
im Centrum.) Sollte ich mich irren, ſo wäre es mir 
lieb. Ich bitte Sie, ſuchen wir aus dieſer für das 
Vaterland großen Calamität theologiſcher n 
nen hier einen ruhigen Ausweg zu gewinnen. Eine 
Einwirkung auf dogmatiſche Streitigkeiten liegt uns 
ſehr fern. Allerdings können wir, wie in der Brauns⸗ 
berger Angelegenheit verlangt wird, eine Ausübung 
der Staatsgewalt der Geiſtlichkeit nicht einräumen. 
Gerade deshalb müſſen wir uns in dieſer Beziehung 
den Platz frei halten, um uns hier ſo wenig als 
möglich um Religion kümmern zu müſſen. (Beifall.) 
Man verlange nicht von einer paritätifchen Regie⸗ 
rung eine confeſſionelle Ha tung; eine Staatsreligion 
als ſolche haben wir nicht. Wenn der Vorredner 
endlich behauptete, daß ſeine Anſchauungen von der 
Majorität feiner Glaubensgenoſſen getheilt würden, 
ſo beſtreite ich dies und erwarte den Gegenbeweis. 
(Lebhafter Beifall.) Der Miniſterpräſident verläßt 
leich ie dem Beginn der folgenden Rede das 
aus. — Abg. v. e i Die Klagen über 
nicht vorhandene Parität erklären ſich daraus, daß 
von den 9 Mill. Katholiken in Preußen 2 Mill. 
Poleu ſind, die ſich nicht um Staatsämter bewerben. 
Außerdem iſt unter der katholiſchen Bevölkerung der 
Mittelſtand, der Stolz der norddeutſchen Bevölkerung, 
aus Schuld der katholiſchen Geiſtlichkeit, die für den 
Volksunterricht ſehr mangelhaft ſorgt, faſt gar nicht 
vertreten. Der vornehme katholiſche Adel ſeinerſeits 
hielt ſich bis vor Kurzem und hält ſich zum Theil 
noch 17 von den Staatsgeſchäften fern. Die 
Infallibilität und die Eneyklika berührten ihn 
(Redner) gar nicht; ihre Anathema's kitzelten ihn 
nicht einmal, aber dagegen müſſe man ſich ſträuben, 
daß der Katholik, wo er mit Andersgläubigen zu⸗ 
ſammen komme, eine Herrſchaft beanſpruche, wie z. B. 
in der Ehe, das ſei SE zu dulden. — Abg. Wind⸗ 
horſt (Meppen): Mit Jah Vg ich an, 
daß der Miniſterpräſident ſelbſt die Frage für wichti 
genug hält, um in ihr Stellung zu nehmen; au 
bin ich nicht mit der Schlußtendenz ſeines Vortrages 
völlig einverſtanden. Wir unſererſeits ſind bereit, 
Alles für den Frieden zu thun, wir fürchten den 
Streit nicht, aber wir haben leine Freude an ihm, 


er ſchadet nicht nur den Parteien, ſondern vor Allem 


auch dem gemeinſamen Vaterlande. (Gelächter.) Der 


Miniſterpräſtdent hat von einem Kampf gegen den 
Staat geſprochen, während nur von einem Wider⸗ 
ſtande gegen einzelne Acte ſeiner Politik die Rede 
ſein kann. Der Miniſterpräſident iſt nicht der 
Staat und noch hat es kein Miniſter gewagt, ſeine 
Gegner auch Gegner des Staates zu nennen. Das 
Centrum iſt keine confeſſionelle Fraction (Gelächter 
und Widerſpruch); unſer Programm iſt veröffent⸗ 
licht und Jeder, gleichviel welcher Confeſſion, kann 
ihm beitreten. Wenn mehr Katholiken unter ſeinen 
Anhängern ſind, ſo iſt das vielleicht ein Beweis von 
ihrem richtigern Urtheil in politiſchen Dingen. Wir 
zählen aber auch eine große Anzahl von Proteſtan⸗ 
ten zu uns (Gelächter); ſa wohl, mehr als Sie 
glauben. arten Sie es nur ab, das Centrum 
wächſt von Tage zu Tage, namentlich unter den Pro⸗ 
teſtanten. Weder die Anerkennung noch den Tadel 
des Miniſterpräſidenten acceptire ich; jene habe ich 
nicht verdient, und dieſer iſt unbegründet. Ich habe 
viele Fehler, aber gewiß nicht den der Leidenſchaft⸗ 
lichkeit in parlamentariſcher Debatte. Mein Puls 
ſchlägt auch in dieſem Hauſe nur ſechszig Schläge 
in der Minute, und ich weiß nicht, ob der Miniſter⸗ 
präſident daſſelbe von ſich ſagen kann. Das Cen⸗ 
trum iſt nie aggreſſiv gegen die Regierung geweſen; 
mehr wie einmal hat es ſie im Reichstage bei ent⸗ 
ſcheidenden Abſtimmungen unterſtützt. Ueberall konnte 
es ihr nicht folgen, denn es iſt nicht Jedermanns 
Sache, 0 ſchnell je nach der Anſicht der Regierung 
umzurutſchen, als es manchen Leuten allerdings ge⸗ 
geben iſt. Der Miniſter⸗Präſident hat uns dann 
mit der Preſſe identificirt. Was ſollte aber 
dabei herauskommen, wenn jede Partei für 
ihre Preſſe aufkommen ſollte? Welche Fraction in 
dieſem Hauſe hat nicht täglich in ihren Zeitungen 
dies oder jenes zu bemängeln? Das Centrum inſpi⸗ 
zirt keine Preßorgane. Wenn die Blätter, die frei⸗ 
willig dieſelbeu Tendenzen verfolgen, im Toue ge⸗ 
fehlt haben, ſo kann ich nur ſagen: böſe Beiſpiele 
verderben gute Sitten. Wenn die bezahlte Preſſe, 
die „Nordd. Allgemeine“ u. ſ. w. einen ſo ſcheuß⸗ 
lichen Ton anſchlägt, mag die Antwort nicht fein 
ausfallen. In meinem und in den Häuſern meiner 
Mündel habe ich die Blätter dieſer Gattung ver⸗ 
boten wegen ihres verdorbenen Styls und wenn der 
Miniſterpräſident ſich über die Beziehungen der 
Regierung zu dieſen Blättern ausließ, kann ich ihm 
nur antworten: wer reine Hände hat und behalten 
will, beſorgt feine Seripturen und Packete nicht durch 
deu Düngerwagen. Gern geſtehe ich, daß ich die Ver⸗ 
gangenheit nicht ſo leicht vergeſſe; nur nicht ver⸗ 
geſſen, was man einſt geliebt! Gelüchter.) Die Pa⸗ 
rität bis in die Decimalbrüche hinein zu wahren, 
verlangen wir ja gar nicht, aber es ſollte doch 


Jedem klar ſein, daß ſie jetzt überhaupt 
nicht exiſtirt. Wir aus dem Centrum bemühen 
uns nicht um Staatsämter; Beförderung 


fänden wir ja doch nicht und uns iſt das ganz recht, 
denn unſere politiſche Integrität iſt ſo beſſer gewahrt. 
Aber es giebt ja viel Katholiken außerhalb des Cen⸗ 
trums; weshalb ſind die nicht im Staatsdienſt ver⸗ 
treten? Die Polen will man nicht. e 
Das Centrum iſt gern bereit, ſich aufzulöſen, wenn 
eine andere Fraction ſein oder doch ein acceptables 
Programm annähme (große Heiterkeit), aber bis 


dahin werden wir uns gegen die concentriſchen An⸗ 


griffe, die auf uns einſtürmen, vertheidigen und frei⸗ 
lich mit Energie. — Cultusminiſter Falk iſt vom 
Miniſterpräſidenten beauftragt zu erklären, daß der⸗ 
ſelbe durch einen Vortrag bei Sr. Mai. gezwungen 
geweſen ſei, das Haus zu verlaſſen. — Damit ſchließt 
die Discuſſion; die Beſchlußfaßſung wird auf morgen 


ausgeſetzt. 

5 0 einer perſönlichen Bemerkung: Abg. v. Kar⸗ 
dorff: Der Abg. Windhorſt hat mir in einer bei⸗ 
läufigen Bemerkung ſeiner erſter Rede ein Pri⸗ 
vatlſfinum über preußiſche Traditionen angeboten. 
Ich verzichte darauf, da er nicht Dinge lehren kann, 
von denen er ſelbſt nichts weiß. — Abg. Wind⸗ 
horſt (Meppen): Ich danke dem Herrn für ſeinen 
Verzicht, da es keine Freude iſt, ungelehrige Schüler 
zu haben aer . Uebrigens glaube ich mir, ob⸗ 
gleich geborener Hannoveraner, durch eingehendes 
Studium der preußiſchen Geſchichte ebenſoviel Kenntniß 
von den preußiſchen Traditionen erworben zu haben, 
als Jemand, der aus Mecklenburg eingewandert iſt 
und ſich eine Zeit lang in Preußen umhergetrieben 
hat. (Minutenlange Heiterkeit.) — Abg. v. Kar- 
dorff dankt für dieſe zarte Anſpielung auf ſeine per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe. — Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Januar. Die heutige Ver⸗ 
handlung im Abgeordnetenhauſe bot eine Reihe von 
intereſſanten und dramatiſchen Momenten. Die Er⸗ 
wartung, daß der neue Cultusminiſter zum erſten 
Male den Etat ſeines Reſſorts vertreten würde, 
hatte die Tribünen ſchon vor Beginn der Sitzung 
dicht gefüllt. Vor Eintritt in die Berathung des 
Cultusetats bot die Schröder'ſche Interpella⸗ 
tion Veranlaſſung, wieder einmal die Thätigkeit der 
Berliner Polizei zu beleuchten. Graf Eulenburg, 
der bei mehreren Gelegenheiten in dieſer Seſſton 
entgegenkommend geantwortet, hatte heute einen ſehr 
unglücklichen m Seine ganze Ausführung war 
ein vergebliches Bemühen, die — allerdings durch den 
1 veranlaßte — Beſchlagnahme der Ber⸗ 
iner Zeitungen in einem milderen Lichte erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Statt ſein lebhaftes Bedauern 
darüber auszuſprechen, daß den Zeitungen und 
dem betroffenen Publikum ſo ungerechtfertigter 
ed Schaden zugefügt worden und die Bitte um 
Eutſchuldigung öffentlich nachzuholen, welche die 
Polizei 84g e ke er nachzuweiſen, daß nicht 
geſetwidrig verfahren ſei und ſchwächte durch feine 
5 Deduction den Schluß ſeiner Rede, worin er 


veriprad, dem Polizeipräſidium Achtſamkeit bei den 
Be 45 nabmen zu empfehlen, ſehr weſentlich ab. 
Graf Eulenburg hätte ſich und der Regierung mehr 

edient, wenn er rückhaltlos zugegeben, daß hier ein 
ſehr bedauerliches Verſehen vorliege, um deſſentwillen 
man den Geſchädigten Genugthuung ſchulde, und 
daß die Beſchlagnahme der Zeitungen mit allen Bei⸗ 
lagen nicht zu rechtfertigen. Es iſt richtig: die Zei⸗ 
tungsconfiscationen hahen in den letzten Jahren nachge⸗ 
laſſen; aber es iſt doch immerhin ſehr bedenklich, 
wenn ſo ungerechtfertigte Confiscationen wie dieſe 
überhaupt noch vorkommen können, und die Beamten 
es nicht einmal für nöthig halten, ein Wort der 
Entſchuldigung auszuſprechen. Um fo wichtiger iſt 
es, daß jeder derartige Fall die Volksvertretung be⸗ 
reit findet einzutreten. Die Beamten mäfjen willen, 
daß ihre Handlungen unter ſteter öffentlicher Controlle 
ſind. Wirkſamer e wäre es noch, wenn den durch 
Handlungen von Beamten Geſchädigten der Rechtsweg 


zur Erlangung von Schadenerſatz offen ſtünde. — 
Bei der auf die Schröder'ſche Interpellation folgen⸗ 
den Berathung des Cultusetats traten die Führer 
der ſogenannten katholiſchen Fraction in den von 
dem Abg. Reichenſperger ſignaliſirten Kampf 
gegen die Regierung ein. Die Ultramontanen ſchick⸗ 
ten ihren geſchickteſten Redner auf die Tribüne. 
v. Mallinckrodt hat nichts von dem rhetoriſchen 
Schwunge Reichenſpergers, nichts von der häufig 
ſehr platten Komik des hanuoverſchen Exminiſters, 
obwohl vielleicht der eifrigſte und fanatiſchſte in 
der Verfolgung der Ziele feiner Partei, iſt er auf 
der Tribüne kaltblütig und jedes Wort abwä⸗ 
gend; auch häufige Unterbrechungen ſeiner Gegner 
bringen ihn nicht aus ſeiner Ruhe heraus. Den In⸗ 
halt ſeiner und ſeines Collegen Windhorſt Angriffe, 
Pre Klagen über die Zurückſetzung der Katholiken in 

reußen finden Sie in dem Kammerbericht zugleich 
mit den von lebhaften Beifall der Maiorität be⸗ 
gleiteten Antworten der Miniſter. Falk ſprach kurz 
und 75 in dem erſten Theile ſeiner Rede vortreff⸗ 
lich. ährend der Rede von Windhorſt trat 
der Reichskanzler ins Haus. Kaum hatte er 
einige Sätze gehört, als er zum Bleiſtift 
gif, um fie für die Erwiderung zu ſixiren. Noch 
ehe der Reichskanzler das Wort ergriff, konnte man 
es, wenn man ihn, während Windhorſt ſprach, be⸗ 
obachtete, wiſſen, daß er die Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen laſſen würde, um ſich mit den Ultramon⸗ 
tanen vollſtändig auseinanderzuſetzen. Das that er 
denn auch mit der ihm eigenen Offenheit und Schärfe. 
Er verhehlte es nicht, daß er es geweſen, der nach dem 
Kriege die Initiative zu der gegen die Ultramontanen 
eingeſchlagenen Haltung der Regierung ergriffen und 
er ließ keinen Zweifel darüber, daß er fortfahren 
werde in der begonnenen Richtung. So endete für 
heute der von Reichenſperger angekündigte Kampf 
und er wird in der nächſten Zeit in ver⸗ 
ſtärktem Maße fortdauern auf der Tribüne, 
in der Preſſe und in den Wahlverſammlungen. 
Ob der Ultramontanismus wachſen wird, ob er auch 
von den evangeliſchen Finſterlingen unterſtützt wer- 
den wird, wie Windhorſt prophezeit, das wird ſich 
bald zeigen. 

5 e hielt heute ſeine fünfte 
Sitzung. Es wurden die Geſetze, betreffend „die 
Ablöſung der Reallaſten im Gebiete des Regierungs⸗ 
Bezirks Wiesbaden und in den zum Regierungs⸗ 
Bezirk Kaſſel gehörigen, vormals Großherzoglich 
Heſſiſchen Gebietstheilen“, und betreffend „die den 
Medizinal⸗Beamten für die W gerichtsärzt⸗ 
licher, medizinal⸗ oder ſanitäts⸗polizeilicher Geſchäfte 
zu gewährenden Vergütungen“, ohne weſentliche Des 
batte nach der Regierungsvorlage angenommen; nur 
in das zweite Geſetz wurde „der 1. April 1872“ als 
Termin für die Geltung des Geſetzes durch ein 
Amendement v. d Lippe hineingebracht. Ferner wurde 
das Geſetz, betr. „Aufhebung der Abgaben von Ge⸗ 
ſindebüchern“ genehmigt und eine Petition von 
loealem Intereſſe verhandelt. — Die nächſte Sitzung 
ſoll Donnerſtag ſtattfinden. 

S at unter 
Zuſtimmung der Regierung den wichtigen Beſchluß 
gefaßt, daß alle Lehrer und Beamten an Gymna⸗ 
ſien, Seminarien, Taubſtummen⸗ und Blinden-, 
Kunſt⸗ ꝛc. Anſtalten unter die Beſtimmungen dieſes 
Penſionsgeſetzes fallen. 

Am Donnerſtag, 2 und Sonnabend 
haben hier Berathungen des bleibenden Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Handelstages ſtattge⸗ 
gefunden. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, bei dem 
Plenum des deutſchen Handelstages die Fortdauer 
des bleibenden Ausſchuſſes zu beantragen. In Betreff 
der Bankfrage wurde beſchloſſen, vorzuſchlagen, 
daß in Zukunft keine Banknote unter 100 Mark emit⸗ 
tirt werden ſolle und daß die beſtehenden Privatzet⸗ 
telbanken zwar aufrecht zu erhalten, daß dieſe Privat⸗ 
banken aber nicht zu erweitern, auch keine dergleichen 
neuen Inſtitute Aa conceſſioniren ſeien, dagegen die 
Königl. preuß. Bank unter Belaſſung ihrer dermali⸗ 
gen Verfaſſung und Beibehaltung des Weſens ihrer 
jetzigen Einrichtung, namentlich ihrer gemiſchten Na⸗ 
tur, auf das ganze Reich auszudehnen ſei. — Der 
Ausſchuß beſchloß endlich, am 23. April wieder zu⸗ 
ſammenzutreten und den deutſchen Handelstag auf 
den 25., 26. und 27. April nach Leipzig einzu⸗ 
berufen. 

— Der Kaiſer hat die „Schäfflertänzer“ 
in München nach Berlin eingeladen, den althiſtori⸗ 
ſchen Schäfflertanz vor ihm zu tanzen; ſie werden 
dem Rufe Folge leiſten. ‚ 

Aus Elſaß⸗Lothringen ſchreidt man ber 
„K. Ztg.“: Die deutſche Regierung will jetzt mit 
Ernſt an die Einlöſung der verkäuflichen No⸗ 
tarſtellen gehen. Die Summe, welche dafür auf⸗ 
gewendet werden muß, iſt allerdings nicht gering, 
aber ſie wird eine der beſt e in unſerm 
Reichslande ſein. Unter dieſem Aemterſchacher hat 
ganz beſonders das Landvolk zu leiden, denn aus 
dieſem preßt der Notar nicht nur die Zinſen der 
Kaufſumme, die er aufgewendet, ſondern auch 
den enormen Gewinn, den er beanſprucht. Es 
giebt bei uns Notardienſte, welche 20- bis 25,000 
Fr., keine aber, die unter 8000 Fr. eintragen, und 
das Volk verſteht bei uns gewöhnlich unter einem 
Notar nichts anderes als einen Wucherer, der das 
Privilegium hat, Jeden, der mit ihm zu e 
haben muß, auszubeuten, und das franzöſiſche Geſetz 
gewährte nicht den geringſten Schutz dagegen. Viele 
derſelben verſtiegen ſich auch in ungeheure Spekula⸗ 
tionen, wodurch fie zu Fälſchungen verleitet wurden, 
und daher kommt es, daß man unter den Galeeren⸗ 
ſträflingen zu Toulon manchen ehemaligen Notar 
antrifft. Es iſt vorgekommen, daß die Notariatsko⸗ 
ften einer Erbſchaftstheilung, ohne daß nur irgend 
welcher Prozeß dabei vorgefallen wäre, den Betrag 
des Erbes ſelbſt überſtiegen haben. Die Regierung 
erweiſt uns deshalb die größte Wohlthat, wenn fie 
uns ſo bald als möglich von dieſem Schacher befreit. 


können. 5 ; 

— Es wurde bereits mitgetheilt, daß eine Ge⸗ 
ſellſchaft in der Bildung begriffen iſt, welche ein 
directes Telegraphenkabel zwiſchen England 
und Newyork legen will. Dieſer Tage nun ließ ſich 


eine dieſen Zweck angebende Actien 
ſtriren, deren Grundcapital auffallender W 
auf 100 L. feſtgeſetzt war, während die Gründer aus 
Handlungsgehilfen und kleinen Krämern beſtanden. 


geſellſchaft regi⸗ 
eiſe nur 


Es hat mit dieſer Erſcheinung folgende Bewandtniß. 


Das Syndicat derjenigen Geſellſchaft, wel 
wirklich die erwähnte Aufgabe 2 55 25 22 


ſich 
noch 


nicht ſo weit gekommen, ſich regiſtriren zu laſſen, 
wiewohl es den Namen der Geſellſchaft hen 155 
geſtellt hatte. Einige Schlauköpfe benutzten dieſe 
Sachlage, um ſich mit einer Heinen Summe regie 
ſtriren zu laſſen und jenen Namen vorwegzuſchnappen, 
jo daß das Syndicat der wirklichen Kabelgeſellſchaft 
ſich entweder der Unannehmlichkeit unterziehen muß, 
einen neuen Namen zu wählen, oder aber — worauf 
jene Schwindler ihre Rechnung gebaut haben — 
ſich mit der bereits regiſtrirten Scheingeſellſchaft ab⸗ 
finden muß. 


Dublin, 
hat Gladſtone 
Erſuchen, 


Frankreich. 


29. Januar. Gutem Vernehmen nach 
ne das vom Amneſtieverein geſtellte 
die gefangenen Fenier freizul 
Neue ablehnend geantwortet. 


aſſen, aufs 
er 290 


Paris, 28. Jan. Die „France“ ſchreibt: „Die 


Combination 
ſchen Entſchä 
mentane Veräußerun 

ſeit einigen Tagen ernſtli 
0 bis ſetzt geſchah. 1550 
ſcheint von einer engliſchen Compagnie 

anheiſchig macht, die drei Millarben zu 
die zur Befreiung des Territoriums nd 
Dafür würde der Staat ihr das jetzt von 


zur Bezahlung des Reſtes der preußi⸗ 
digungsſumme, und zwar durch mo⸗ 

der Tabakspacht, fol 
cher discutirt werden, als 
Das Anerbieten kommt, wie es 
welche ſich 
realiſiren, 
thig ſind. 
ihm ſelbſt 


betriebene Tabaksmonopol überlaſſen, nur das Recht 


der Theilung des Gewinnes für ſich b 
im Falle der Nettogewinn 6 pCt. der 
Summe überſteigen ſollte. 


eanſpruchend, 
: vorgeſtreckten 
Dieſes Arrangement 


würde für fünfzehn Jahre geſchloſſen werden, nach 
welcher Zeit die Regierung das Recht zum Rückkaufe 


hätte.“ 


E unter den Truppen. die in und um Paris 
liegen, herrſcht ſeit einigen Tagen große Erregung, 


weil Mordoerſuche auf zwei Soldaten gemacht wur⸗ 


den. Der eine fand in Belleville Statt, wo ein 
Soldat zu Boden geſchlagen wurde, und der andere 


auf dem Boulevard Courcelles, wo ein 
10 Uhr mit einem Dolche über eine Sch 
fiel, um fie niederzuſtotzen. 

aber dem Stoße aus und de 


Flucht. 


traf den Mann in die Schulter. 
ein Anhänger der Commune, der gerade in Frei 
geſetzt worden war. 


Kaum h 


Mann gegen 
\ ildwache her⸗ 
Die Schildwache wich 
r Mörder ergriff die 


atte derſelbe aber 10 Schritte ge⸗ 
macht, ſo ſchoß der Soldat, der ſich uten 15 


Der Mörder war 
a 2 
Der General Ladmirault ließ 


den Soldaten ſeines muthigen Benehmens halber 
auf den Tagesbefehl ſetzen, und ermächtigte zugleich 
die Offiziere der pariſer Armee, geladene Revolver 


fortwährend bei ſi 
Vorfälle ſind die 


zu tragen. Ungeachtet biefer 
en ber „Patrie“ über die 


geheime Reorganiſation der parifer Natio⸗ ; 


nalgarde aber doch ſehr übertrieben. 
Mittheilung beruht darauf, 
Temple eine Bande Commun 


n. Ihre ganze 
daß ſich im Faubourg du 
iſten bei einem Weinwirth 


verſammelte, ſich als Compagnie formirte, ihre Offiziere 
ernannte und mit Stöcken Uebungen machte. Die Po⸗ 
lizei entdeckte aber W125 die Sache, verhaftete die 


XVI., 


tige, die 
den 
ſetzen. 


heiligen 


war, ge 


Anau 


Betreff der fir 
troffen worden. 


vorſchlagen, 
die er für 


— Nach 
telegraphiſchen m iſt 
vone, der im Frühlahr 1866 die militäriſchen Un⸗ 
{ reußen in Berlin führte und 
ſpäter im Miniſterium Lanza (vom 14. 
1869 bis zum 7. September 1870) Kriegsminiſter 


Offiziere und den und 
men der Uebrigen auf. Was die bonapartiſtiſchen 
Blätter über die große Erregung, die im Süden 
Frankreichs herrſche, bringen, iſt ebenfalls viel zu 
ſchwarz aufgetrageu. Die dortigen ſehr zahlreichen 
Republikaner halten zwar feſt zuſammen und ſind 
auch entſchloſſen, ſich wie ein Mann zu erheben, wenn 
die verſailler Verſammlung die Republik über den 
chf ſtoßen ſollte, haben aber au 
cht, ſich vollſtändig ruhig zu verhalten, wenn die 
Verſammlung nicht den Verſuch macht, die Monar⸗ 
hie wiederherzuſtellen. Was in den royaliſtiſchen 
Kreiſen noch beſonders entrüſtet, iſt, daß am 21. Ja⸗ 
nuar, dem Jahrestage der 
Paris mehrere 
um „den Tod des Tyrannen zu feiern.“ 


gen der Abſetzung 
ge Vorſichtsmaßre⸗ 


in 


Petersburg, 2 
muniqué der 
Börſe verbre 


Preife, z 
f von 


— Nach, einer römi 


Stuhle 


t 
Rom, 27. gan. 


e 


er 


egeben. 
5 Sa gegen die 
an Vitale proteſtirt 4 
einer Wiener Blättern zugegangenen 
Depeſche aus 


terhandlungen mit 


ſtorben. 
29. Jan. 


Staa 
iteten Gerüchte, 


Hansi 
ankette 


Nußland. 


Metallen 


eine 


om iſt General Go 


Die belgiſche Geſandtſchaft 


einwirth und zeichnete die Na⸗ 


die feſte Ab⸗ 


Ludwigs 
attfanden, 


9. Januar. Ein offizielles Com⸗ 
tsbank dementirt die an der 
daß die Bank beabſich⸗ 
u welchen ſie ſeit dem Jahre 1868 
bewerkitelligt, . 


er rümiſchen Correſpouden der 
„Unita Cattolica* iſt zwiſchen dem 91 55 Stuble 5 
und der ruſſiſchen Regierung ein 

chlichen Angelegenh 
Die ruſſiſche 


in Abkommen in 
n Polens ge⸗ 
N erung wird dem 
iſte katholiſcher Geiſtlichen 
woraus derſelbe diejenigen wählen wird, 
die biſchöflichen Stühle tauglich 

die andern einſchlägigen Frage 
zufolge der Löſung nahe. 


ält. Auch 
n find jenem Blatte 


alien. g 
5 ; Die Budget⸗Commiſſton hat 
ihre Zuſtimmung zu der Anleihe von 300 Millionen 
Cardinal⸗Vicar hat im Namen des 


Beſchlagnahme der Baſtlika von 


2 


ezember 


3 
7 


dem Lehrer Rauſch zu Graudenz der Adler der 4. Cl. 
des K. Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 
* Thorn, 30. Januar. Woſſerſtand 2 Fuß 9 Zoll. 
Wind: SW. Wetter; trübe. Eisdecke unverändert. 
Tiegenhof, 29. Jan. Nach vielen Kämpfen 
hat geftern e die politiſche Vereinigung der 
beiden Schweſter⸗Gemeinden Tiegenhof und Schloß⸗ 
grund Tiegenhof zu einer Gemeinde ſtattgefunden. 
Wir zweifeln nicht daran, daß die ſtaatliche Betätigung 
dieſes Beſchluſſes folgen werde, da die Vereinigung 
zweier Gemeinden, welche dieſelben Intereſſen haben 
und nur durch eine Brücke getrennt ſind, eigentlich 
ſelbſtverſtändlich iſt. — Das anhaltende Thauwetter 
läßt einen frühern Eisgang erwarten. Die betreffen⸗ 
den Deichgeſchwornen haben fi) deshalb jetzt veranlaßt 
geſehen, für die Herbeiſchaffung des Eiswachtmaterials 
an die Dämme Sorge zu tragen. (Werd. ⸗Zig.) 
Elbing, 31. Jan. Unſer erſter Bürgermelſter Hr. 
Selke it geſtern mit dem Courierzuge nach Berlin 
gereiſt, um dort für die Uebernahme der ſtädtiſchen 
Kriegsſchuld durch den Staat thätig zu ſein. Wäh⸗ 
rend lues Abweſenheit iſt die Leitung des Magiſtrats 
Hrn. Bürgermeiſter Krauſe, die der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung wiederum Hrn. Polizeiinſpector Geiger fiber: 
tragen worden! (Elb. A.) 
Königsberg, 31. Jan. Die il u Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde durch die Mittheilung 
eröffnet, daß Geheimrath Kleſchke feine Stellung als 
Oberbürgermeiſter der biefigen Stadt vom 1. Ye: 
bruar c. aufgiebt. Auf Antrag des Vorſtebere 
Dickert wurde, trotz der energiſchen Oppoſition des 
Stadtv. Ender — wenn auch nur mit knapper Majo 
rität — beſchloſſen, demſelben ein Dankſchreiben 
für feine bisherige Verwaltung nachzuſenden. (Oſtpr. 3) 
— Aus Saugen (Kr. Heydekrug). Am 26. Janua; 
wurde der hieſige Pfarrer Paſſarge um 11 Uhr Abends 
durch einen littauer Bauer, der an fein Fenſter klopfte, 
aufgefordert, zu einem Kranken zu kommen, um ihm das 
Abendmahl zu reichen. Der Pfarrer machte ſich reiſe⸗ 
fertig, nahm in die linke Hand die Reiſetaſche und den 
Kaſten mit dem Kelche und der Patene und ging zu 
der Hausthür, welche er mit der rechten Hand öffnete 
2 dem Augenblick, als er ſich umwandte, um ben 
Schlüfiel abzuziehen, bekam er einen Schlag auf ben 
Hinterkopf, deſſen Kraft aber durch die Pelzmütze abge: 
ſchwächt wurde. Faſt gleichzeitig wurde ein Schuß aus 
einer Piſtole auf ihn abgefeuert, welcher ihn zum Glück 
nicht verwundete. Ein zweiter, beſſer gezielter Schlag 
mit dem Kolben der Piſtole verwundete den Geiſtlichen 
an der Stirn. Darauf wurde nochmals ein Schuß ab⸗ 
gefeuert, der abermals fehlging. Das ganze Attentat 
war mit einer ſolchen Schnelli keit ausgeführt worden, 
daß der Angegriffene kaum ſich zum Schutz binter die 
Thüre hatte zurückziehen können. Auf der Chaufiee war 
ein Wagen zu bemerken, auf welchem eine Wache poſtirt 
war. Gerade noch rechtzeitig kamen zufällig die Dienſt⸗ 
leute des Pfarrers, welche in dem benachbarten Dorfe 
auf einer Hochzeitsfeier geweſen, nach Hauſe, worauf 
die Strolche elligſt das Weite ſuchten. Wah!ſcheinlich 
war es bei dieſem Ueberfall auf einen Raub der 
Kirchenkaſſe abgeſehen. Bis jetzt iſt man den Thätern 
nicht auf die Spur gekommen. (K. H. 3. 
Bromberg, 31. Jan. Der kaufmänniſche Verein 
iſt von der hieſigen K. Bank⸗Commandite in Kenntnif 
geſetzt worden, daß die für Wechſel unter 50 : 
welche vom Ausſteller direct discontirt oder zur Einzie⸗ 
hung begeben wurden, bisher erhobene Ertraprovifion 
von 5 15 von jetzt ab fortfällt, dagegen wird für der⸗ 
artige Wechſel fortan mindeſtens 6 % an Disconto er: 
hoben werden. — Im Monat Juli v. J verſtarb hier⸗ 
ſelbſt an den Pocken der Bäckermeiſter Bode. Seine 
nächſten Angehörigen: Tochter, Schwiegerſohn und Ver⸗ 
wandte, im Ganzen 6 Perſonen, gaben der Leiche, un⸗ 
mittelbar dem Leichenwagen folgend, das Geleite. Die 


Roggen gedrückt, 120 — 12578. von 503 53 Nr 


Gerſte, kleine 10%/3 108/106. von 43/44—45/ 6 N, 
g 108-113/114 42 ven 45/46 — 4850 A e 5 


Erben nach Qualität von 47—49 N 20006. 

Hafer nach Qual von 42 43/434 % 7e. 2000 CN. 

Spiritus 23 % er 10,000 Liter % bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: feucht und trübe. 


officiel in Rom inſtallirt. — Nach der „Oplnione“ 
it der Präſident der Kammer erſucht worden, den 
Miniſter des Aeußern, Visconti⸗Venoſto, wegen der 
Abweſenheit des franzöſiſchen Geſandten 7 
interpelliren. Das Blatt fügt hinzu, die Erſprieß⸗ 
lichkeit einer ſolchen Interpellation ſei nicht einzuſe⸗ 
hen, da in Rom die franzöſiſche Geſandtſchaft etab⸗ 
lirt ſei, was für den internationalen Verkehr genüge. 
Nach Pariſer Brieſen ſcheine der neue Geſandte Gou⸗ 
lard feine Abreiſe ſolange verſchieben zu wollen, bis 
die Nationalverſammlung die Petition gegen Errich⸗ 
tung der franzöſiſchen Geſandtſchaft beim Könige von 
Italien in Rom erledigt habe. (W. T.) 
Florenz, 27. Jan. Die „Gazetta d'Italia“ 
beſtätigt, daß Thiers der italieniſchen Regierung ge⸗ 
genüber den Wunſch ausſprechen ließ, daß Nigra 
auf dem Geſandtſchafts⸗Poſten in Paris durch 
Minghetti erſetzt werde. Die bezüglichen Unter- 
handlungen ſeien im Zuge. 


Hauſſe, Nordweſtbahn 233, Raab⸗Grazer Looſe ſteigend 
89%, Brüſſeler Bank 109%. Feſt. 

Wien, 30. Januar. Abendbörſe. Creditactten 
348,70, Staatsbahn 411,00, 1860er Looſe 106, 75, 
1864er Looſe 148, 50, Anglo⸗Auſtria 355, 25, Franco⸗ 
Auſtria 137,50, Unionsbank 302, 00, Lombarden 220, 50, 
Napoleons 9,14. Günſtig. 

amburg, 30. Jan. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt gehalten, Roggen loco ſtill, beide auf Termine ruhig. 
— Weizen er Januar Februar 12744. 2000 % in Mk. 
Banco 162 Br., 161 Gd., ½r Februar⸗März 127 
2000 % in Mk. Banco 162 Br., 161 Gd., % April⸗ 
Mai 127% 20008 in Mk. Bance 1633 Br. 1625 Cd. 
Roggen der Januar⸗Februar 113 Br., 112 Gb., 9e 
4 kärz 113 Br., 112 d., r April⸗Mai 1133 
r., 112% Gd. — Hafer ſtill. — Gerſte ruhig. — 
Rüböl ſtill, loco 284, Yr Mai 282, r October 265. — 
Spiritus ſtill, r 100 Litres 100% der Januar, 
vr Januar⸗Februar 19%, 7 April⸗Mai 203 preuß. Ar 
— RNaffee ſehr feſt, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 
behauptet, Standard white loco 114 Br., 118 Gd., 7er 
Januar 318 Gd., Ye Januar⸗März 113 Gd. — 
etter: Regen. 

Bremen, 30. Januar. Petroleum flau, Stan⸗ 
dard white loco 54. 

Amſterdam, 30. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluf⸗ 
bericht.) Roggen Yr März 194, er Mai 2003. — 
Schönes Wetter. 

Lon don, 30. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 
928. Neue Spanier 313. Türkiſche Anleihe de 1865 
51 . Mexikaner — 6% Vereinigte Staaten der 1882 
928. 5% Italieniſche Rente 66%. 


815 N, 133% 82 &, 
ertrafein 134,357 881 A welß 12042. 804, 12422. 82% 
Ir Tonne. Termine nicht gehandelt, 12624. bunt 789% 
Brief, 775 M Geld, Mai Juni 785 „ Brief, 77 N. 
Geld. Regulirungspreis 777 N 
Roggen loco matt; bezahlt wurde für 116. 48 %, 
1208. 50 , 1214. 51 &, 122,377. 51% &, 123%. 
52 A, 1249. 52 % Umfatz 30 Tonnen. Termine 
geſchäftslos. 12047. April-Mai 523 . Gd., inländiſcher 
534 % Br., 1204. Mai⸗Juni 53 K Br., 521 . Gd., 
Juni⸗Juli 534 % Br. Regulirungspreis 120%. 50 , 
inländiſcher 511 ½ — Gerſte, Erbien, Hafer nicht ges 
andelt. — Wicken loco Futter: 33 A der Tonne. — 
Leinſaat loco Kleinigkeit zu 824 ½ r Tonne gekauft. 
Spiritus loco 23 % bezahlt r 100 Liter à 100%. 


Danzig, den 31. Januar. 

* Theater.] Geibel's a „Brun⸗ 
hild“ iſt bisher hier vor das Publikum nur durch 
die Türſchmann'ſche Recitation gebracht, hat aber 
ſchon dabei durch ihre große poetiſche Schönheit eine 
tiefe Wirkung hervorgerufen. Von um ſo größerem 
Intereſſe wird es ſein, das Stück auf der Bühne 
verkörpert zu ſehen, zumal wir in dem Gaſt, Frau 
Bethge⸗Truhn, eine der wenigen berufenen Dar⸗ 
ftellerinnen jener nordiſchen Heldin gegenwärtig bei 
uns haben. Wir möchten deshalb ganz beſonders 
auf die zu morgen angeſetzte Vorſtellung hinweiſen. 

»In der geſtrigen Verſammlung des Bürger⸗ 
vereins wurden der bisherige Vorſtand und die 

BVertrauensmänner wiedergewählt. Hierauf fand eine 
Beſprechung über eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus, in welcher die Ueberweiſung der Gebäudeſteuer 
an die Stadtcommune als Aequivalent für die aufzu⸗ 
Mahl- und Schlachtſteuer gefordert werden ſoll, 

att. Der Vorſitzende, Hr. Sielaff, wies nach, daß 

die Communen, in denen die Mahl: und Schlachtſteuer 
bisher erhoben wurde, durch die Beſeitigung derſelben 
eine ſchwere Einbuße erleiden. Danzig ſpeziell habe dar⸗ 
aus bisher eine Einnahme von ca. 90,000 A gehabt, 
welche zu communalen Zwecken verwendet worden ſeten; 
fiele dieſer Einnahmepoſten für die Folge fort, fo müſſe 
die genannte Summe in Form einer Communalſteuer 
von der Bürgerihaft aufgebracht werden. Das Un: 
ebot der Regierung, den betreffenden Stadten auf ihren 
pn geſtatten, die Schlachtſteuer für eigene Rech⸗ 

nung weiter zu erheben, ſei verwerflich, man müſſe da⸗ 

in ſtreben, daß die Regierung auf die Gebäudes und 
ndſteuer verzichte und dieſelbe an die Commune 
überweiſe. Es ſei zu beklagen, vi die hieſigen Ver 
treter im Abgeordnetenhauſe nicht bei Zeiten 
hätten Beranlaſſung genommen, in bieler fo 
wichtigen Angelegen eine 8 in der Bürger⸗ 
ſckaft hervorzurufen, jetzt ſei dieſelbe gu ſich ſelbſt an: 
gewieſen. (Es iſt dieſe Angelegenheit ſeit einer Reibe 
von Wochen ſo gründlich in den Zeitungen verhandelt 
worden, wie kaum eine andere. An Agitation hat es 
alſo nicht gefehlt. Warum hat denn nicht der Bürger⸗ 
verein die ihm zweckmäßig erſcheinende Form 

der Agitation „bei Zeiten“ in die Hand genommen 7 D. R.) 
Redner ſchlägt vor, eine Petition an das Abgeordnetenhaus 

in dem geäußerten Sinne zu entwerfen, dieſelbe bis 
Ende dieſer Woche durch Sammeln von 8 rech 
TI zeichen Unterſchriften zu einer Maſſenpetition zu 91 
J 0 en, und ſie dann Woch vor der Berathung über die 
Abſchaffung der Mahl: und Schlachtſteuer im Plenum 


Eiſenbahn⸗Actien (geſtempelt) 913,75. Oeſterreichiſche 
neue 866, 25. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 497,50. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Actien 495,00. Lombardiſche Prio⸗ 
ritäten 253,75. Türken de 1865 52, 10. Türken de 
1869 313, 75. 6% Vereinigte Staaten r 188% (ungelt.) 
105, 43 — Hödjter Cours der Rente 57, 07%, nie: 
drigſter 56, 923. — Ruhig. 

Paris, 30. Januar. Productenmarkt. Rübol 
behpt., r Januar 105, 25, r März⸗April 105, 25, 
ur Mai⸗Auguſt 104, 50. Mehl feſt, er Jan. 80, 25, 
dr März⸗April 81, 00, Yr Mal⸗Auguſt 79,50. Spi⸗ 
ritus e Januar 56, 50. 

Petersburg, 30. Januar. (Schluß ⸗Courſe.) 
Londoner Wechſel 3 Monat 33m. Hamburger Wechſel 
3 Monat 29/52, Amſterdamer Wechſel 3 Monat 163. 
Pariſer Wechſel 3 Monat 3534. 1864er Prämien: 
Anl. (geſtplt.) 8 1860er Präm.⸗Anl. (geitplt.) 1534. 
Imperials S 


ioco große 45— 54 Pr Br., kleine 43—44 Gr bez., Brau⸗ 
51-52 J bez. — Hafer r 25 Kilo ſehr matt, Ter 
mine wenig verändert, loco 2 H bez., ſchwarz 
p 5 r Se Br., 31 . Gd. 
der Mai⸗Juni 314 % Br., 31%, Gd., 31 er; — 
Erbſen Nr 45 Kilo nubeachtet, Loco weiße 62—66 Ar 


6, 00. Große ruſſ. Eiſenb. 137. Producten⸗ 


markt. Tal 525 
%r Mai 12. 970 0 I Auguſt 53. Weizen 


loc 
ggen loco 64, Yr Mai 7}. afer 
Fr Mai⸗Juni 4, 10. Hanf e Juni 35. Leinſaat(9 Bud 
Yr Mai 15. — Wetter: 548 0 l 
Antwerpen, 30. Januar. Getreidemark!. 
Weizen matt, dänischer 343. Roggen ruhig, fran⸗ 


zöſiſcher 223 Hafer unverändert, inländiſcher 164. — 
Gerſte unverändert, Odeſſa 164. — Petroleummarkt. 


. Auſſichtsbehörde erblickte bierin eine Uebertretung des 8 e 
e,, , Yamar Ink Mars oh dab 2 3 Be, 
Petition 9 Dee Angele enheit an den M iſt 5 io Paragraph beziehenden Regierungsverfügung und der — März 47 Br. Seit 3 Br., dee Februar 47 Br. 241 Gd.“ Februar ohne Faß 244 Br 2 G 85 
r , , M Br, 24 A Gb. Mawgunt 
Hand nehme, es würde dadurch ein größerer Eindrug Kleie Der Seihe- eftern murbs bie Bade vor DA | London in G 8.1085, Ooitagio 9, Sone be 89 1108 | ohne Faß Gd 2 
zielt. Von mehreren Seiten wurde ber Antrag gefiel Griminal-Ubtbeitung = biegen 1 1 Bone‘ neue, ill Bonds de 1305 1127 2 Bone I Berlin, 30. Jan. Weizen loco Ne 1000 f 
erſeihſt die 4 6884 „ nach Qualität, Yr April⸗Mai 79% & bi, 


1904 1103, Eriebahn 328, JUinots 131, Baumwolle 223 
—.— 1 8 eee — 2 

ewyor on von Pfd. . 
do. in Philadelphia 213, Havanna⸗Zucker hen 9. 


Danziger Börfe. 
Amtliche Notirungen am 31. Januar. 
Weizen loco e Tonne von 2000 % Markt ruhlg, 
Preiſe unverändert, 
bon und weiß 127-132# & 80.84 Br. 


eine allgemeine Bürgerverfammlung in dieſer Angelegen⸗ 
beit berufen. Hr. Sontowski fragt den Stadt: 
verordneten Hrn. Dr. Hohnfeldt, warum der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten in dieſer hochwichtigen Sache 
noch keine Schritte unternommen hätten, worauf Herr 
ohnfeldt erwidert, daß er Namens jener Körper: 
haften e ingen abgeben könne. Schließlich 
wurde beſchloſſen, zu Sonntag Vormittag eine allge 
meine ei, wegen die Bec das Selonkeſche Lokal 
. IM berufen, welcher die Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus zur Beſchlußfaſſung und Unterſchrift vorgelegt 


delt. Gegen 5 

Staatsanwaltſchaft Jar die Ve „gegen 
einen aber, Lehrer Minarsti, einen Schwager des Ver⸗ 
ſtorbenen, 3 Tage Gefängniß, und zwar deshalb, 
weil der Polizeibeamte ihm das Folgen der Leiche un: 
terſagt haben ſollte. Der Gerichtshof erkannte jedoch 
auf Freiſprechung aller Angeklagten. (Brb. Ztg.) 


Vermiſchtes. 
Berlin. Zwei Schweſtern Lilienthal waren 
bekanntlich mit zwei Prinzen von Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 


der Mai⸗Juni 791—794 bi, 7er Juni⸗Juli Di = 


unt 127-132 


werden ſoll. 78-8 
rden | ellbunt . 15-130 „ 75-79 „ 73-83} 9 


Bückeburg verbeirathet; die Eine glücklich, die Andere | 
„Bei einem Reſtaurateur in der Töpfernoffe ist] minder glücklich, fo daß es ſchließlich zu einer CEheſchei a Faß 20 . — Nüzöl Ir 100 Kilogramm loco ohne 
vorgestern Abend ein bedeutender Diebſtahl e bung tan, die hin vielfach 15 his e machte. Die 271 —37* re „437 | bezahlt, Sa ZU & bi, Ye Jan. 271 & bz. Ye Aare r. 
den. Die Diebe find durch das Fenſter der parterre jung ⸗ſeparirte Fürſtin hat ſich nun ſchnell getröstet und] ordinae 1201257 „6570 do., der Febr⸗März do. dee April⸗Mai WI 
T belegenen Schlafſtube vom Hofe aus eingedrungen und wieder den Weg in den heiligen Eheſtand gefunden. 5 — u "1254 „ 65-70 „ 5 dj., Ar Mal⸗Juni WI % bz. — Spiritus 100 Liter 
baben einen Hundertthaler⸗, zwei Fünfzigthaler⸗, zwei | Die Heiraths⸗Ankündigungen in der Rubrik: „Civilſtand Ar nun für 120% bunt lieferbar 773 00% 10,000 % loco ohne Faß 23 23 
1 feln dene einen Zehnthaler⸗ und zwei der Stadt Köln“ in der „Kölniſchen Zeitung“ melden 78 Fa für 12622, lieferbar Nur April⸗Mai] bi, loco mit Faß ee Januar 23 % 24-26 Br bi 
Fuünſthalerſcheine, ferner einen Winter⸗Sammet⸗Paletot, u. A. wörtlich: „Iſidor Alex Ludwig Ullmann, Advolat, 771 tu 775.2. ©, er Mai⸗Juni 784 Br., Ye anuar⸗Februar do., er Mai AM . 
Linen Sommer⸗Paletot, ein blaues Tuchkleld, ein braunes | und Paula, Cloih., Jean. Lilienthal, geſch. Ehefrau des] goggen 12 Gd. 3 I 18 Jr Mai, Juni 24 % 2—5 r bz. 
und ein schwarz ſeidenes Kleid und eine große Menge Prinzen Friedrich zu Savn⸗Wittgenſteln Bückeburg zu 416 124% 487. Zotme von 2000 * matt, 3 A Be 8-10 e bd, Juli⸗Auguſt 
en» und Damenkleider, ſowie Bett⸗ Leib: und Lich Bonn.“ Es wird dieſe Meldung hier vielfach intereſſiren. ee 4. 485—523 bei. A 10-14 Gr z., Auguſt⸗September 24 . 5— 
wiäſche geſtohlen. Die angeſtellten Recherchen haben er: de für 120% lieferbar 50 3, in⸗8 4 — Mehl. Weizenmehl No. 0 u, 
T Beben, daß dieſer Diebitahl von dem bei dem gieſtaurateur 2 a iſcher 51 . : , Nr. 0 u. 1105-94 % — Mogqgenmehl Nr. 0 
nenden Mädchen Schmergelsti in Gemeinschaft mit der Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 527 F de für 190% lieferbar de. Aurik Mai | Br A, Re_O u 1 8-74 M 7a | ar. Brutto 
unverft. incl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ir 100 


bereits vielfach beſtraften Arbeiterfrau Florentine Ka 
mins ti ausgeführt worden iſt. Eine in der Wobnung 
x 3 1 n 2 ai nur bie 
3 von e übrigen Sachen waren zu 
dauer Pan Geriewskt, auf deren Boden auch ber 


Berlin 31. Januar. Angekommen 6 Uhr 15 Min 
Erz. v 30. 


ers. v.90 
Weizen Jan. 79 79 Preuß par. Ant 100% 100% 
April⸗Mai 79½ 794% Breuß. Pr.⸗Aul. 121 121 


Rogg, matt, 81/1 ft. Pfdör. 83% 83% 


Kilogramm Br. unverſteuert incl. Sack er Januar 

8 Mm 1 Aa bz., der Januar⸗Februar do., der Ap 
Se bz., r Mai⸗Juni 8 & 2 Ar 

G. — Petroleum raff. (Standard white) ur 100 Kilogr. 


eil berfelben aufgefunden wurde, gebracht wor: Negul.⸗Preis] 54% 55, Apct r. do. | 94 | 94 [6.204 Br. 4 preuß Conſolidirte und diverſe Staats mit Faß loco 14 , der Januar 121 bz., Ye 

den. 13 9 bat der Schuhmacher Tbalau. — die an. 52% 546% 4¼ h6t. do. do. 100. 996/s | Anleihen 102 Gd. 5 4% preußiſche Staats ⸗ Schuld» | Januar⸗Februar do., er Februar⸗März do., Jr März⸗ 

Ulmwechſelung des Fünfzigthalerſcheins beſorgt und Wein ril⸗ Mai 55% 555% Lembarden. 130 199% | feine 89 Gd. 4% Danziger Prival⸗Vank⸗Actien] Avril do., Yr April-Mai 125 A 8. 

und Eßwaaren geholt batte, erhalten. Die Kaminski] Vetroleum, Rumänter....| 46 45% 1171, Br. 34% weſtpreußiſche Pfandbriefe, kritterſchaftl. 

und Schmergalski, ſowie der Schuhmacher Thalau find | Jan 200 12¼ 129% 40 umeritanee ...| 97 97 83 Br., 4% do. do. 94 gem., 44 % do. do. 100 Br., i Schiffsliſten. 

verhaftet. Rubdl 200% 278 277 Heßer. Bantnoten 89 88/995 Gd., 5% do. do. 1041 Br. 6% Amerikaner 1882 Neufahrwaſſer, 31. Januar. Wind SS. 

* Da die dreijährigen Functionen der für die | Spir. preish. Ruf. Banknoten 83¼ 83 ¼ | 974 Br., do. 1885 954 Br Nichts in Sicht. 
n 23 25 23 23 do. 1884 7r.-Anl. 131% 130%/6 


200 ſpiele Giſchtau. Oliva I., Güttland und Stüblan, 


as V „Amt 8 
ube I. und Ohra beſtätigten Schiedsmänner in N 


„ 
pril⸗Mai Itallener .. 66% 666 


24 24 2 
Nord. Schatanw. 100 | 100 Srarzoſen, gefl. | 2A1%/a 240% Meteorologiſche Beobachtungen. 
6.20% 


Kurzem ablaufen, ſo ſollen für dieſe Kirchſpiele andere 
Schiedsmannswahlen veranftaltet werden. — Für das Bord. Bundesan. ee Wecſelcours Gon.“ — Betsenmartt; Maine Zufahrt Preiſe gegen geftern | 82] Barometer Thermometer 
= Richipiel Pröbbernau iſt der dortige Gaſthofsbeſitzer i ie tie: ſehr animirt, unverändert. Zu notiren: für ordinalr und bunt 120 5 8 — 1 im Freien. Wind und Wetter. 
und bisherige Schiedsmann Wicht auf weitere drei Jahre Frankfurt a. B. 30. Jan. Effecten-Soctetät. | bis 1286. von 70—73 , roth 126—132% von | PO 
als Schiedsmann von der Kgl. Regierung beſtätigt. Amerikaner 99 Creditactſen 358, 1860er Looſe 934, | 75-78 &, bell und bochbunt glafig 125/127—130— | 30] 4 338,20 + J | WEM, mäßig, trüb u, nebl, 
1 Dem Geb. Regierungsrath Müllner zu Königs⸗ Staatsbahn 4 IL do. neue 263, Galfzier 275, Lomz: | 132 e, von 78/8081, 82 &, 13384. 83 , weiß 31 8 338,82 | 12 SSW., ſchw., trüb u. nebl. 
Ta it der Rotbe Adlerorden 2. Claſſe mit Eichenlaub barden 227 ilberrente 63 liſabethbahn 261 126/127 13013277 bon 828884 N r 200084. 121 339,10 2,2 | SEW. do. do. do. 


we. 1 3 | ividende 25 0. 3 Divi ende pro . erl. Stadt: . a 
Berliner Fondsbörse vom 30. Jan. dee 5 a Ihm 0 u w, Vat a N 1 F 2, , 5 1 1 5 7 15 55 Sau 0% 4 8 Wechſel⸗ Cours v. 30. Januar. 
mſterdam⸗Rotterd. > eb. „ " erl. 5 — m | J 
— Aſſenbahn-Actien. öhm. Weh te n 7 „ 46 103. b Kur- u. N= Pfdbr. 1 844 55 Sate, vom, 1a 8 8 e e U 
7 eee ln being. Bi. Ah 11 10 lo wür 383 8 do. Greditlooje — 110% 03 Hamburg kurz 3 11505 ba 
1 514 bz Mainz⸗Ludwigshafen 9 reuß. Bk.⸗Anth. 114 44210 e bu Oſtpreuß. Pfdbr. 34 85 . N 5 924.93 b do. 2 on. 3 140 57 
4 155 b . 51 5 944 5 33 FRECHE 8 40 bi 6 3 : 41956 | 8 der Loose bz London 3 Mon. f 20% 55 
uf. Staatsbahn „ „Bob — et bz do. 65 1101 5 7 | 
h 186 5 20 Salbe Bahnen 3 5129.81.91. ba |Bomm. R. Br. B. 64 1 113 B bag merſche 34 104 55 5 Lan FE Wen pe W. 8.2% f 810 
su ats⸗ ? RR 54 d ol Gert. 4.8300 fl. do. do. 2. 6 874 55 
eit EEE za a a HT 1 
4 bz Kursk⸗Riem 5 194 bu G. do 5ibr.Schaganm, 5 — — do. do. 99 bi (Rumänier rg 6 Det bz us 
de-de | SE l u 5 7 Jabufrie- Papiere. Staten e e t cf n e Men e e Iran & zur b of 
e . . dee „lien Ion — BrmmB ame 105 
1 E Sweigbahn 6.4 109 Bau Merlin Kaſſen⸗Beren 12 4216. © do. 5455 n mm. Renten! 9 be: e 8 | 58 i m Papier, 
| 966 50.1253 22 bi on Fl 19 59 3% bo. 107 59 4 00 6 . 5 Ruf. da 1800 1130; fl u © Jold- und Papiergeld. 
Ade. Litt. B. 121340 no anziger Bankverein — 4102 do. 1867 | 44 11008 bz Preußiſche ⸗ 4 | 95 89•5 2 22 © 186615 1315 bz Gldk. — — J. m. 99 B 
fer Sadb. St⸗Pr. 5 | 73 bu ev Bant (n 4 117 et bu do. 1853 4 100 f Danz.Stabt-Yn. 5. 1014 bu. G do 6. 4 tiegl 5 884 bi “hr. 110 h 0 8 e 
Wan 914 1764 5 De ‚fh, | — 15 — — do. 50,52 4 |97 bz Ausländi uf. EHE Sos. 6 21 63 u Geh Br. 885 6. 
| n eh A e 4 regte. l s J. 4 mo a Su dee, de e e ee 
* — . edit⸗B. . * ad. — ‘ 3 11 3 
ane 1 a 5 u G Staatz Fr 3 f 3 Brain, | e de do. nem 6 86“ 8 1 8e Gb. 2 461 be e — 
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Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß wir neben unſerem 


Mannfacturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 


in den unteren Räumen unſeres Geſchäftslokals 


an der Wollwebergaſſe, Langgaſſe Ho. 79, an der Wollwebergaſſe, 


Mannfartur: und Leinen⸗Geſchaft 


mit dem heutigen Tage eröffnen. 
Sämmtliche Artikel in größter Auswahl werden auch im Detail zu Engros⸗Preiſen abgegeben. 


Danzig, den 29. Januar 1872. Achtungsvoll 
zig 5 9 
N Hirschwald 
Ye | 
7 de, meine li „ nn er 
ge derte, von en Mönchen id Marien 


glücklich entbunden. 
Perleberg, den 29. Januar 1872. 
E. Laubert. 


Herings-Auction. 


Freitag, den 2. Februar er., Vormit⸗ 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 
2 Dieſe Anſtalt hat ſich im Jahre 1871 in aller Hinſicht ſehr günſtiger Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe zu erfreuen gehabt. 


deponirten Caution von 10 %, bei den betr 


Der Zugang an neuen Verſicherungen war fo groß, wie nächſt dem 05 0 
Aibruar er. ab in Empfang zu nehmen. 


1869 in keinem anderen Geſchäftsjahre ſeit dem Beſtehen der Bank. Indem derſelbe 
ſich auf 2957 Perſonen mit 6,450,400 Thlr. Verſicherungsſumme belief, ſtieg, bei 


mäßigem Abgang, der Verſicherungsbeſtand bis zum Jahresſchluß auf 38,100 Per⸗ 5 


Ziegelei und Thonwaaren-Fabrik. 


ö Gemäss $ 6 des Gesellschaftsstatuts sind die Interimsscheine gegen Voll- 
zahlung der gezeichneten Beträge, unter Anrechnung der bei der Subseription baar 


Marienburg, den 27. Januar 1872. 
Das Gründungs-Comite, 


On detail 


Co. 


burge 


ffenden Zeichenstellen vom 1. Fe- 


tags 10 Uhr, über: a 1 52.200000 A 
N 5 — 24 jonen mi „200. * 

alle Sorten Fettheringe 1 Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von 3,350,000 Thlr. 

2 h li 8 255 kin e = für Fl gehobene ＋ zu 75 a 95 we 

2 der weſentlich unter der rechnungsmäßigen Erwartung ſteht und abermaligen 

ll. orn k ies Heringe reichen Ueberſchuß zur Vertheilun Sr 155 Verſicherten 8 läßt. 5 ; 

Hopfen: | Der Fonds erfuhr einen Zuwachs von falt einer Million Thaler und erhob K 

IE: ſich auf mehr als 18 Millionen Thal 


Gemahlenen Dünger: 
ps, 


dentfchen und franzöſiſchen, in beſter 
trockener Qualität, empfiehlt ab Mühle und 


franko Bahnhof billigſt 5 5 
4. P u. in Dirſchau. 
5 onate nben no 


— reuss 11 1. 
5 Ir en 
einige Schülerinnen oder auch er 


haler. 
In dieſem und den nächſten vier Jahren kommen davon 


184 1 — | Drei und eine halbe Million Thaler 0 
Bairiſch Bier 30 5 % ., reiner Ueberſchuß an die Verſicherten zur e was für diefelben im 


{ } Jahre 1872 eine Dividende von 
Putziger Bier 1 u * ͥ 


37 Prozent 


* : à Fl. 149 ergiebt. wachſene Damen freundliche Aufnakme. 
Königsberger Bier 1 55 6417 Durch eine neue Einrichtung in der Prämienzahlung wird der Zutritt zur Verwittwete Conſul E. Engel, 
N t à Fl. 1 n. 9 K Bank weſentlich erleichtert, Gr. Wollwebergaſſe 10, 
eup orker 81 N; Verſicherungen bei dieſer älteſten und größten Lebensverſicherungsanſtalt Deutſch⸗ | % 1 Treppe hach. 
M. Klein, lands, welche mit dem Vorzuge unbezweifelter Sicherheit den Vortheil unge⸗ 2 2 e 
(1626) Heiligegeiſtaaſſe 1 (Glockenthor). meiner Billigkeit der Verſicherungskoſten verbindet, werden durch unterzeichnete Die Martha⸗Herberge in Danzig, Spend 
7 haus 7, beherbergt ordentliche Mädchen 


Agenten vermittelt 


Danzig 
Baldenburg 


A. Eräber's Conditorei, s 
Reſtauration, feines Billard, nebſt feiner 


in 
Bebienung empfiehlt ſic zur gefälligiten de 3 


d Albert Fuhrmann 28. 
* is e — „ 


„Ebd. Beſtvater, 


gegen ein tägliches Koſtgeld von 23 Sgr. 
> verschafft ihnen paſſende Dienſte. 
Das Verwaltungs⸗Comité. 


3 


Berent 
„ Biſchofswerder 


achtung = Graber. Kaufmann Rud. Roſteck, Eine gebildete Dame (Wittwe) wünſcht die 
Die Misfen-Barderote a 33 
) von D 2 8 1 a 8 A. F. Dan, 5 5 Offerten unter No. 1584 beförbert 
s entier 2 n 0 2 
Herm. Volkmann, 8 Dirjdion „  Apotheler N. Naumann, (Fine outen. Kellnerin von auswärts, 
Matzkauſchegaſſe No. 2, empfiehlt elegante und | & Elbing Ebd. Peitzlaff, mit guten Zeugn., weiſet nach das Ce⸗ 
leichte Charakteranzüge, Hominos in Sammet. Flatow „Kreisthierarn A. Bluhm, inde⸗Bureau Kohlenmarkt 30. 
Seide, Mönchskatten, Geſichtsmasken. 1 ; ee . August Meg 5 Jr meinem Comtoir iſt eine Lehr: 
Gera ar itairs | &% D s x ; 
nee we orten. dn mis | „ Hammerfein . Relsger.Cureguffftent Scan, (Ent. Sede une Beute, melde eine que 
eb., dieſelbe Baumgartſcheg. 18 umzutauſch. & ‘ 2 8 Aare rofe, 5 dand ſchreiben, jo wie bie erforderlichen 
1 s . ureauvorſteher L. v. Zatorski, Schultenntniſſe beſitzen und hierauf reflec⸗ 
Ball-S 117 en 
2 . . eneral Lan alculator Zul. Wag 0 
ü uhe un 14 „ Mewe Lehrer J. Taterra, 0 A. Preuss in Dirſchau. 
Sti | 1 Neuſtadt Apotheker L. Mulert, eee N 
le k = 1 1 . ES 7 Korella, ieee 
in grötter Auswahl empfiehlt 1 5 S . : Mal 2 5 del 
A is Jopengaſſe 20, WIE ; . 8 r Eine gebildete junge Dame muſi⸗ 
F . Kaiser, 1 Treppe. RE ; Seastar dt 4 „ 0 wasch die gegenwärtig eine Stelle 
8 & „ Thorn 5 erm. Adolph, als Stütze der Hausfrau und zur 
B a fächer 8 = zu enbof 2 „F. Nuhm, Beauſſichtigung der Kinder bekleidet, 
i 5% : Zudel s omainenrentmeiſter Brneß, der bie beiten Empfehlungen zur Seite 
empfiehlt in großer Auswahl, zurückgeſetzte ö „ Jempelburg „Apotheker A. Hiller. (1586) 2 ftehen, wünscht zu Oſtern ein anderes 


Ballfächer 8 verheuert. * Engagement. 


„ Sepp, Jopengaſſe 43. 


en Aufgabe des 
Geſchäfts 


Ausverkauf 


meines Waaxenlagers zu be 
deutend herabgeſetzten Preiſen. Naments 
lich empfehle Herrenſtiefel, Morgen⸗ 
ſchuhe für Herren und Damen ſowie 
eine Partie Zeugſtiefel für Kinder im 
Alter von 1—6 Jahren. 

Heinrich Schaepe 8 

0. 7. 


We 


8 Adr. unter 1552 werden in der 
= | Lrpedition d. Ztg. erbeten. 
Eine ſunge Dame, die bei einem er 
erſten Berliner Damenſchneider ausge⸗ 

A bildet, bereits ſeit 4 Jahren in einem 
großen Geſchäft als Directrice fun⸗ 
pet und der die beiten Empfeh- 
ungen zur Seite ſtehen, ſucht wegen 


Aufgabe des Geſchafts zu Oſtern ein 
anderes Engagement. Adr. unter No. 
1538 in der 2 d. 8 abzugeben. 


Das Laden⸗Local, 


Heiligegeiſtgaſſe (Glockenthor) 
No. 141, iſt vom April ab, oder 
auch früher, zu vermiethen. 


Mein ſeit 40 Jahren beſtehendes Putzgeſchäft, 
verbunden mit Damenſchneiderei und Schirm⸗ 
lager, das im beſten Theile der Langgaſſe gelegen, 
ſich der vorzüglichſten Kundſchaft erfreut, bin ich 
Willens ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 


E. Fiſchel. 


(1553) 


Samuelson & Co. 's 
automatiſche Getreide⸗ 
Mähmaſchinen neueſter 
Conſtruction 


aben ſich vor allen andern derartigen 
kaſchinen während der letzten 9 Ernten 


* 


Der Löwen: Ball im 
Raiferfaal wird dem geehrten 
Publikum in Erinnerung ae: 


' 
ö 


1 


allein habe, ver 0 5 
f i durch große Leiſtungs fähigkeit, ſolide Con. 8 Hass“. 
ö De ae k. 3 . 10 m 0 2 gta, erfige bracht werbe⸗Verein. 
32S S zer . x Sa de „ Ge er be⸗ III. 
rise == an 2 ich in der ungünſtigſten Ernte, ſowſe bei 
ER Lagergetrelde glänzend b währt. — dieſelben erhielten auf jeder großen Mabmeſchinen⸗ Donnerstag, ben 1. er — 
z Concurrenz in Deutſchland die Erſten Preiſe, u. A. in Hamburg 1864, Stettin 1865, von 6—7 Uhr: Bibliokhekſtunde; 5 ann 2. 
Um vor der Inventur mit dem f Berlin 1868 und Quedlinburg 1870. Vortrag (Fortſetzung! des Herrn Dr. med, 
angehäuften a Ungeachtet der enorm geſteigerten Eiſeuprelſe und Arbeitslöhne buchen | Hirſchfeld über: Die Urfachen und der 


erſte Beginn geiſtiger Erkrankungen. 
Der Vorſtand 


Vorträge 


zum Beſten der Schüler⸗Bibliothel 


[wir die uns jetzt ertheilten Aufträge noch zu den alten Preiſen und empfeh⸗ 
len wir unſern Freunden prompte Beſtellung. 


Schütt & Ahrens, Danzig, 


General- Agenten von Samuelſon & Co., ann, England. 
Coleman's Cultiratoren, 


Reſte von 
ſtoffen 


Kattun, Piqus's, Gardinenſtoffen, 
Bettzeugen Renligeitoffen, wer. 5 
H 


cheude, Shirtings, Handtuch: des G muaſiums. 
engen und Leinen aufzuräumen, MR J „Sa itt ird Freitag, 
kahle s Page's Patent-Schleppeg- ar aut eee F fur de 


Q- 
Zen mit ſtellbaren Zinken, Ben. Reid 8 Aula des Gymnaſiums halten 


Ausverkauf 


i h f 5 „Gützlaff über Yo: 
geitellt und die Breife auf jedem Gon. Patent-Drill- und Breitsäe- 5 a and fene 


Stellung zur Malerei der 
Nenaiſſance, unter Vorlegung 

z. Th. neuer Photographien. 
Billets a 10 ½ ſind in den Buch⸗ 
handlungen von L. G. Homann und L. 
Daunier (A. Scheinert) und Abends an 
der Kaſſe zu haben. (1613) 


pon ganz feſt und auffallend billig 
notirt. b 


Adalbert Harau, | 
anga. 35. Löwen Schloß, Langg. 35. 
NB. Stridwolle und Baumwolle 
ebenfalls ſehr billig. 


1 Maschine liefern wir ungeachtet der erheb: 
lichen Preiserhöhungen einitwellen noch zu den 


Schütt & Ahrens 


Danzig. 


Im Saale des Gewerbehanfes. 
Freitag, 2. Febr, Abds. 7 Uhr. 
Sechster (vorletzter) Vortrag von 


Rud. Genéc: 


Shakeſpeare's 


Billets 0 0 an Ei 
llets a Ir. und 12 i . 
Buchhandlung von €, Bienen I Zu 


Im Saale des Gewerbehauses 


Sonnabend, den 10, Febr. 1878, 
Abends 7 Uhr, 


CONCERT | 


von 
. ! 

Dr. Hans von Bülow. 

Programm: Mozart: Fantasie 
No, 3 Cmoll, Beethoven: Variat. mit 
Fuge op. 35. Mendelssohn: Prä- | 
iudium und Fuge op. 35 No. 6. Va- 
riationen op. 82 Esdur. Schumann: 
Wiener Faschingsschwank op. 26. 
Chopin: Zwei Notturnes op. 32 
No. 1. op. 9 No. 3. Tarantella op. 43. 
Valse brillante, op. 42. Liszt: 
Zwei Concertstudien: Waldesrau- 
schen und Gnomenreigen, Bicordanza, 
vr Ungarische Rhapsodie 
. . 3 5 “ 

Billets zu numerirten Sitzen & 1 Thlr. 
zu nichtnumerirten & 20 Sgr. sind in der 
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung von 
Weber, Langgasse 78, zu haben. 


Kreutzberg’s 


große Menagerſe. 
. Von heute ab findet füge I 
lich nur eine große außer- 
ordentliche Vorſtellung mit 


# 


im 7 Uhr. 3 
. abeſſyn 
ütterung. 

1. Platz 15 Fr, 2. Platz 71 , 3. 
Glatz 3 Ar. 4 
DE Billete zum 1. Platz a 10 Sgr. 
ind zu haben bei Herrn Sebaſtiani, 
Fanggafle , 


£ 


be dit 
* Affen 
amilte (Troglodytes gorilla) von 
iverpool abgereiſt und trifft mor⸗ 
\ r ein. 

Bm „Gottlieb Kreutzb rg. 


BEN 1 
Danziger Stadttheater. 

Donnerſtag, den 1. Februar. (Ab. susp.) 
Erſtes Gaſtſpiel der Hoſſchauſpielerin Frau 
Bethge⸗Truhn vom Großherzogl. Hofthea⸗ 
ter in Schwerin. Brunhilb. Tragödie in 5 
Acten, aus der Nibelungen Sage, von Ema⸗ 
wel Geibel. — 


Selonke’s Etablissement. 


Donnerſtag, I. Februar: Beueſiz für 
den Balletmeiſter Herrn Alfons Ras. 
N N b 
Uxtra- Vorstellung une 
Y en 
Concert. 4 
U, A.: Der Kigeuner. Characterbild 
nit Geſang. Grand Potpourri de 
Ballet, neu, arrangirt von A. Klaß. I. 
Polonia, pas de deux, getanz von Frl. . 
Rraufe und Frl. v. Zakrzews ka. 2 Pas de 
juatre, getanzt von Frl. Oder, Frl. Paul, 
Irl. Krauſe II. und Frl. Claire. 3. La folſe, 
Has de deux, getanzt von Frl. Burow und 
Herrn Klaſſ. 4. Grand Galopp final, ausge- 
führt vom ſämmtlichen Perſonal. Grande 
vallabille chinoise, arrangitt von 
J. Klaſſ, ausgeführt von Frl. Burow, Frl. 
3. Kranſe. Frl. v. Zakrzeweka, Frl. Kraufe 


(I., Frl. Od . 
1 er, Frl. Paul und 28 Ballet⸗ 


- aut einge angener ebe 
die von mir gekaufte Gorilla 


— 


Eiidläch! Geitern nach 18 Tagen ein freundl. 
Gruß; warum nicht alle Tage einmal? 


— 


a ne — un 1 
Yyorrätbig bei Leon Saunier, Lange 1 
D gafle No. 24 und beim Herausgeber, 
Langenmarkt 13: 8 


Contretanz-Büchlein. 
Anleitung zum richtigen Verſtändniß dieſes 
Tanzes nebſt Contretanz⸗ Commando 5 
Albert Ezerwinski. Preis 5 8 
Redaction, Drud und Verlag von 

N. W. Kafemann in Dania. 


